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Weder große hoch kleine „Blockade
New Yorker Abkommen nur von sowietischer Seite In vollem Umfang erfüllt

99

Berlin (UT). Die sowjetischen Militärbeh örden haben in genauer Uebereinstimmung
mit dem New Yorker Abkommen alle Beschränkungen an den Verbindungslinien zwi-
sen Berlin und den westlichen Zonen aufgehoben , heißt es in einem Antwortschreiben,
das der stellvertretende Oberste Chef der SMA, Generalleutnant Dratwin, an den stell¬
vertretenden britischen Militärgouverneur, Generalmajor Mac Lean, richtete.

Aus dem Schreiben Dratwins geht hervor,daß die Erklärungen über eine in der letzten
Zeit von den sowjetischen Militärbehörden
angeblich eingeführte Beschränkung im Gü¬
terverkehr . aus den westlichen Zonen nach
Berlin jeglicher Grundlage entbehre.

„Ich bin bevollmächtigt, Ihnen zu erklären ,
daß die sowjetischen Militärbehörden keine
Vrbsichten hatten noch haben, irgendwelche
„BlSckade “, weder eine große noch eine kleine,
einzuführen und sich strikte an die bestehen¬
den Abkommen zu halten beabsichtigen.

In der britischen Zone werden Werte, die
der Ostzone oder der Sowjetunion gehören
( 30 000 Tonnen Manganerze, verschiedene Aus¬

rüstungen usw.) bis auf den heutigen Tag un¬
rechtmäßig zurückgehalten, heißt es in dem
Brief Dratwins. Eine solche anormale Lage
entspricht nicht den Bestimmungen des New
Yorker Abkommens über die Aufhebungen der
Beschränkungen auf dem Gebiete des Inter¬
zonenhandels. Dieses Verhalten zeugt davon,daß die westlchen Besatzungsbehörden das
New Yorker Abkommen über die Aufhebung
der von ihnen eingeführten Beschränkungen
bisher noch nicht voll erfüllt haben.
Schlechte Deutschlandpolitik der Westmächte

Die Abberufung der Kommandanten der
Westmächte in den Berliner Westsektoren wird
in einem vom „Manchester Guardian“ ver-

Gewerkschafter sind keine Befehlsempfänger
Chemie-Arbeiter der Ruhr fordern Schritte in der Demontage-Frage

Gelsenkirchen (DT). Auf der Delegiertenkonferens der Industrie -Gewerkschaft
„Chemie “ wurde eine Entschließung angenommen, nach der eine zweistündige Protest¬
aktion gegen die Demontage der Kohlenveredlungswerke durchgeführt werden soll.

Der Vorsitzende des Hauptvorstandes hatte
versucht, den Wert der Entschließung anzu¬
zweifeln, da man sich „nicht verzetteln“ dürfe,
und das Schwert des Streikes scharf gehalten
werden müsse für die Zeit nach der Bildung
des neuen Bundesparlamentes in Westdeutsch¬
land. Der Gelsenkirchener Geschäftsstellen¬
sekretär antwortete darauf , daß Gewerk¬
schafter keine Befehlsempfänger sind.

~
Eine Belegschaft handelt

Düsseldorf. Die Belegschaft der Rheinischen
Röhren-Werke AG . führte einen einstündigen
Proteststreik und eine Betriebsversammlung
wegen der fortgesetzten Demontagen im Ruhr¬
gebiet durch. In einer Entschließung wird
auf die Hintergründe dieser Konkurrenz-
Demontage hingewiesen, und die sofortige
Einstellung der Prozesse gegen die deutschen
Arbeiter, die sich weigerten, ihre Arbeits¬
plätze abzubauen, oder an der Verprügelung
des Demontage-Unternehmers Müller beteiligt
zu sein, gefordert

Unter dem Schutz der deutschen Polizei
wurde am Montag mit der Demontage im
Treibstoffwerk der Chemischen Werke Rhein¬
preußen in Moers begonnen . Das Werk¬
gelände war vorher von britischer und deut¬
scher Polizei durchsucht worden. Die Werks¬
angehörigen hatten Transparente mit Auf¬

schriften aufgestellt wie: „Bevin , sichere den
Frieden !“ und „Arbeiter die sich am Abbruch
friedlicher Industrien beteiligen, machen sich
eines Verbrechens gegen die Menschlichkeit
schuldig.“

öffentlichten Artikel gefordert Diese Gene¬
rale, erklärt die Zeitung, sollten nicht längermit der Durchführung der Politik der West¬
mächte in Berlin betraut werden, da die Lagein Berlin neue Männer erfordere. Der „Man¬
chester Guardian “ bescheinigt den Vertretern
der Westmächte in Berlin, daß sie in ihrer
„kollektiven Tätigkeit “ nicht den diplomati¬schen Takt bewiesen haben.

jCescn Sie heute :
Geplänkel im Unterhaus 8. 2

„Christus siegte nicht durch
solche Kampfmittel “ S. 2

Rund um den 14, August S . 3

Verteidigt UNSER TAU !
Freiburg . Der Vorstand der KPD der

Stadt Freiburg faßte den Beschluß, daß an¬
läßlich des Max-Reimann-Tages am kommen¬
den Sonntag jeder Genosse der Freiburger
Parteiorganisation mindestens zwei Exemplare
„UNSER TAG “ verkauft .

Die Freiburger Genossen haben ein nach¬
ahmenswertes Beispiel geschaffen. Genossen ,
macht es nach! Organisiert zum Max-Reimann-
Tag den Sonderverkauf von UNSER TAG !
Zwei Zeitungen kann jeder absetzen. Meldet
euren Bedarf>

Max Reimann dankt
Mir sind nach meiner Freilassung aus allen

Teilen der Bevölkerung außerordentlich viele
Telegramme und Begrüßungszuschriften zuge¬
gangen. Es ist mir leider unmöglich, allen
meinen Dank abzustatten .

Ich bitte deshalb, meinen Dank auf diesem
Wege entgegenzunehmen.

Max Reimann

Einigung Ober Verhandlungsgrundlage erzielt
Besatjungsmädite beraten Durchführung der Pariser Beschlüsse

Berlin (UT). Im Gebäude des alliierten Kontrollrats fand am Dientsag eine neue
Sitzung der stellvertretenden Chefs der vier Besatzungsmächte in Deutschland statt . Es
wurde eine Einigung erzielt über das Verfahren , das angewandt werden soll , um die Be¬
schlüsse der Pariser Außenministerkonferenz zu verwirklichen.

einkommen werden in einem von allen vierDie konsultativen Beratungen der vier
Mächte sollen danach durch direkte Verhand¬
lungen der Chefs oder der Stellvertreter der
vier Besatzungsmächte und durch Verhand¬
lungen von Sachverständigen durchgeführt
werden.

. Erzielen die Sachverständigen irgend ein
Uebereinkommen, so wird dieses sofort und
ohne weitere Verhandlungen und Prüfungen
durch den Erlaß der notwendigen Maßnahmen
von den Chefs der vier Besatzungsmächte in
die Tat umgesetzt.

Alle Sitzungen finden im Gebäude des al¬
liierten Kontrollrats statt Erzielte Ueber-

Beteiligten beratenen Wortlaut veröffentlicht

Bürgerliche Parteien lehnen Prüm -Hilfe ab
Ludwigshafen. Im Landtag von Rheinland

Pfalz hatte die KPD einen Antrag gestellt,
eine Soforthilfe für die Opfer der Explosions¬
katastrophe zu bilden und einen parlamen¬
tarischen Untersuchungsausschuß einzusetzen.
Der Antrag wurde mit den Stimmen der
bürgerlichen Parteien abgelehnt

Ich kenne keine Zonen , mein Besuch gilt Deutschland!
Oer bekannte deutsche Dichter Thomas Mann traf nach 16 Jahren in seiner Heimat ein

Frankfurt Er stehe auf dem Boden der deutschen Sprache, die nicht durch Zonen¬
grenzen getrennt werden könne. Sein Besuch gelte nicht nur Westdeutschland sondern ganz
Deutschland, erklärte der Goethepreisträger der Stadt Frankfurt , Professor Thomas Mann ,der am Sonntag in Frankfurt zu einem Besuch eintraf.

Auf einer Pressekonferenz bezeichnete Tho¬
mas Mann den Vorwurf, mit Deutschland ge¬
brochen zu haben, als eine böswillige Fiktion.
Er sei Deutscher geblieben und hoffe , daß
Deutschland bald wieder frei würde. Die Ein¬
ladung nach Weimar zu kommen habe er an¬
genommen, da er ein deutscher Schriftsteller
sei, dessen wahre Heimat die deutsche Spracheist. Es sei sein aufrichtiger Wunsch nach
Weimar zu fahren , um die Ehrung in Wei¬
mar persönlich in Empfang nehmen zu kön¬
nen.

Auf den Vorwurf, mit dem Kommunismus
zu sympathisieren antwortete Thomas Mann ,

Atlantik-Pakt : „Eine direkte Aufforderung zum Krieg“
Trumans Kriegspolitik schuld an dem Tiefstand der USA

Washington . Der amerikanische General Walnwright bezeichnete auf dem
Kongreß der Kriegsbeschädigten den Atian tikpakt als eine direkte Aufforderang zueinem weiteren Krieg. „Ich bin zutiefst ersch üttert , erklärte Walnwright, daß unsere Höch¬
ste gesetzgebende Körperschaft der Senat der Vereinigten Staaten, es für gut befunden hat,den Atlantikpakt za ratifizieren.“

Zu dem von Tr um an vorgelegten Mili¬
tärprogramm erklärte der Labour-Abgeordnete
Marc - Antonio , die 1,5 Milliarden Dol¬
lar sollten lieber zu friedlichen Zwecken ver¬
wendet werden, um die USA aus dem Tief¬
stand herauszuführen , in den sie Trumans
Kriegspolitik gebracht habe.

London. Der amerikanische Imperialismus
liefert die Waffen, schreibt der „Daily Wor-
ker“, die den jungen Franzosen und Eng¬
ländern Gelegenheit geben werden, für Wall¬
street zu kämpfen und ihr Leben zu lassen.

Keine Bedrohung durch die Sowjetunion
Washington. Europa werde keinesfalls von

der Sowjetunion bedroht, erklärte der ameri¬
kanische Senator Taft . Er müsse deshalb
die Durchführung des Militarisierungspro¬
grammes ablehnen. Die Sowjetunion habe sich
streng an die internationalen Abkommen

Neue Heimkehrertransporte
Frankfurt/O . Ein weiterer Transport mit 1501

ehemaligen deutschen Kriegsgefangenen traf
am Dienstag aus der Sowjetunion ein.

Ein weiterer Transport mit über 500 ehemali¬
gen deutschen Kriegsgefangenen aus Polen
wird heute erwartet

gehalten. Das Waffenlieferungsprogramm Tru¬
mans würde zur Aufrüstung halb Europas ge¬
gen de Sowjetunion führen , womit nur die
Gefahr eines neuen Krieges heraufbeschoren
werde.

daß es bedeutende Geister in der Welt gäbe,,die der Meinung sind, daß die Zukunft dem
Kommunismus gehöre. Der Kommunismus sei
nicht dem Faschismus gleichzusetzen. Der Un¬
terschied sei , daß der Faschismus völligen
Nihilismus bedeute, während dem Kommu¬
nismus die Idee der Humanität zugrunde
läge.

Der Dichter war besonders darüber erfreut,
daß sich Ost- und Westdeutschland im
Goethejahr auf einen Goethe -Preisträger ge¬
einigt haben.
„Nie hätte Goethe sich dazu hergegeben“
Anläßlich der Goethejahr-Feierlichkeiten in

der Frankfurter Paulskirche bei seiner „An¬
sprache im Goethejahr“ erklärte Thomas
Mann: „Nie hätte Goethe sich dazu hergege-
ben, gegen ein Neues, das kommen wollte
oder schon da war , überalterte und schon
heuchlerisch gewordene Ideale aufzuspielen,denn er wußte , daß sich de Welt beständig
erneuert .“

KPD grufil Thomas Mann
Sehr verehrter Thomas Mann! Wir möchten

Sie im Namen vieler Deutscher begrüßen,deren Stimme bei der Goethe-Feier in Frank¬
furt am Main nicht zu Gehör kommen wird
und wir möchten Ihnen sagen, wie sehr wir
uns freuen , daß Sie durch Ihre Reise nach

Schwerer Taifun über Schanghai
Bisher 20 Tote und 70 Verlebte / Zweiter Taifun nähert sich Japan

Schanghai . Ein Taifun, der als der schwerste seit 1915 bezeichnet wird, forderte inSchanghai 20 Tote und 70 Verletzte, 200 000 Menschen wurden obdachlos . Der angeridbteteSachschaden ist noch nicht zu übersehen.
Der Taifun, der vor zwei Tagen auf der Insel

Okinava schwere Zerstörungen anrichtete, be¬
wegte sich in Richtung Tsingtau auf die Halb¬
insel Schantung zu.

Die ersten Vorläufer des Taifun hatten be¬
sonders in den westlichen Außenbezirken der
Stadt beträchtlichen Schaden angerichtet. Star¬
ke Regenfälle im Gebiet von Schanghai ließen
den Wanku-Fluß über seine Ufer treten , wo¬
durch die gesamte Innenstadt überflutet wur¬
de. Zum ersten Mal bei einer derartigen Kata¬
strophe in Ching, wird für die Opfer eine tat¬
kräftige Hilfe geleistet Die demokratischen Be¬
hörden versuchen, die Obdachlosen so rasch
wie möglich in Notunterkünften unterzubrin¬
gen.

Die gesamte Küste der japanischen Haupt¬

insel Honschu steht unter dem Einfluß eines
näherkommenden zweiten Taifuns, der die In¬
sel Iwo Jima bereits passiert hat

Munitionsdepot in die Luft geflogen
Toledo . Ein Munitionsdepot der spanischen

Armee flog am Dienstag in Tarancon, etwa
80 Kilometer südöstlich von Madrid , in
die Luft Bisher wurden 24 Leichen aus den
Trümmern der in der Nähe liegenden. Gebäude
geborgen. Mindestens 20 Personen wurden
schwer verletzt Die Zahl der Leichtverletzten
ist noch nicht zu übersehen. Durch die Muni¬
tionsexplosion wurde die Telefon- und Tele¬
grafenverbindung in der Umgebung von Taran¬
con unterbrochen.

Hut» tetüldd
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Frankfurt und nach Weimar zu ganz Deutsch¬
land sprechen wollen.

Wir begrüßen Sie als den mutigen Deutschen
der uns in der Zeit der Hitlerbarbarei half,
nicht zu verzagen und der auch jetzt wieder
für den Frieden der Welt eintritt ; als den
Vertreter wahrer menschlicher Kultur , mit
dem wir uns aufs engste verbunden fühlen
im Kampfe für die Erhaltung des Friedens
und um den Fortschritt der Menschheit.

1
Endlich Sozialistische Volkszeitung

Frankfurt . Nach Erteilung der Generallizenz
in Hessen erschien am Montag in Frankfurt
als erste neue Tageszeitung die „Sozialistische
Volkszeitung “ , das Organ der Kommunistischen
Partei , mit einer Werbe-Sondernummer . Die
„ SVZ“

, für deren redaktionellen Teil Emil
Carlebach verantwortlich zeichnet, wird ab
1 . August täglich erscheinen.

' n

Wieder ist eine Wahllüge geplatzt. Der
Fraktionsvorsitzende der KPD im hessischen
Landtag, Keil , erklärte zu dieser Behauptung,
er sei nach der Rückkehr seines Sohnes aus
russischer Gefangenschaft aus der KPD aus¬
getreten, daß er überhaupt keinen Sohn ,sondern nur zwei Töchter habe.

Ein amerikanischer Bomber stürzte über
den USA bei Woodville brennend ab. Die
Besatzung kam ums Leben.

Verboten und von der Regierung beschlag¬
nahmt wurde die Dienstag-Ausgabe der saar¬
ländischen Zeitung „Neue Zeit“, das Organ
der KP.

George Bernard Shaw feierte am Dienstag
seinen 93. Geburtstag.

Einen Hirtenbrief gegen die modernen
Badeanzüge veröffentlichte das Organ des
Vatikans, „Oservatore Romano“ .

Aus der Ostzone und dem Ostsektor Berlins
können ab sofort monatlich ein Fünf -Kilo-Pa-
ket an deutsche Kriegsgefangene in der Sowjet¬
union abgesandt werden.

Für den französischen Hohen Kommissar
wurde das Rheinhotel in Dreesen umgebaut.
Die Kosten des Umbaus belaufen sich auf
800 000 DM. 380 Flüchtlinge , die vorher in dem
Hotel untergebracht waren , mußten räumen.

Der Butteranteil an der Fettration wird nach
Mitteilung der VELF ab 1. September von 375 gauf 250g herabgesetzt.

f
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Geplänkel
tm Unterhaus

Die bedingungslose Kapitulation Deutsch¬
lands, dieses Kriegsziel der drei großen al¬
liierten Mächte, wurde im britischen Unter¬
haus sowohl von Churchill, als auch von
Bevin als das Grundübel aller Nachkriegs¬
schwierigkeiten in Deutschland dargestellt. Da
der Wahlkampf auch in England vor der Türe
steht , versuchten die Exponenten der beiden
großen Parteien , sich zuerst gegenseitig dieses
„Fehlers“ zu bezichigen , schoben dann aber
die Schuld dem toten Rooseveit in die Schuhe .

Dabei bekannte Churchill seine Auffassung;
diese Politik sei schuld daran , daß es dem
deutschen Volke heute so schwer gemachtwird , sich mit den Westmächten in einer
Front zu vereinigen . In aller Offenheit trat
er auch für die Einstellung der Prozesse ge¬
gen Nazigeneräld ein, und die vom Wahl¬
gewissen verfolgten Labour-Leute wiesen
Churchill nach, daß er für den Verteidigungs¬
fond des Feldmarschalls von Mannstein eine
Summe Geld gestiftet hat . Was für Be¬
strebungen hinter Churchills Wünschen stek-
ken, das deutsche Volk „in die Gemeinschaft
der Westmächte aufzunehmen“ , ist damit zur
Genüge charakterisiert . Die Fundamente, auf
denen die Friedenspolitik von Potsdam er¬
richtet wurde , sollen vollständig gesprengt
werden , damit die kriegerischenAtlantik-Pakt -
Pläne nicht gefährdet werden.

Daß Churchill mit der Forderung auf Straf¬
freiheit für die Generäle des Hitlerkrieges
nicht dem deutschen Volke einen Dienst er¬
weist , braucht wohl nicht erst bewiesen zu
werden . Aber auch Bevin geht es bei seiner
Reue über die Politik der bedingungslosen
Kapitulation nicht darum , für Deutschland
irgendwelche Erleichterungen zu schaffen .
Denn er trat in demselben Atemzuge für die
Fortsetzung der Konkurrenz-Demontagen ein.
Interessant ist noch , daß er auch in dieser
Präge die Verantwortung auf die USA abzu¬
wälzen versuchte und ihnen vorwarf, daß sie
eine schwankende Haltung eingenommen
und ihren Standpunkt in der Demontagefrage
wiederholt geändert haben.

Von einem Vorgeplänkel des Wahlkampfes
abgesehen, zeigt diese Debatte im Unterhaus,
daß sich die britischen Politiker klar darüber
sind, daß sie sich mit den Konkurrenz-
Demontagen die letzten Chancen beim deut¬
schen Volk verscherzt haben Deshalb ver¬
suchen sie nun — ganz „westlich demokra¬
tisch“ — die Verantwortung dafür auf die
Amerikaner abzuwälzen und ihr verloren ge¬
gangenes Prestige wieder wettzumachen, in¬
dem sie im Mantel von Gegnern der be¬
dingungslosen Kapitulation erscheinen .

Als Gegner der bedingungslosen Kapitula¬
tion scheinen mag vielleicht Menschen in
Deutschland noch beeindrucken, deren Blich
sich von der Vergangenheit nicht lösen kann.

.jFär diejenigen aber« die die Zukunft unserer
Nation sichern wollen, ist allein entscheidend,
welche Einstellung eine Regierung zur Zu¬
kunft unseres Volkes hat . Die Garantie da¬
für , daß Deutschland überhaupt noch ein
Zukunft hat , besteht einzig und allein in der
Wiederherstellung der Einheit unseres Lan¬
des, dem baldigen Abschluß eines Friedens¬
vertrages und dem Rückzug aller Besatzungs¬
truppen aus ganz Deutschland. Statt über
Recht oder Unrecht der bedingungslosen Ka¬
pitulation zu diskutieren und die Schuld da¬
für auf einen Toten abzuwälzen, wäre es viel
vernünftiger , wenn die Herren Churchill und
Bevin ihre Einstellung zu diesen für die Zu¬
kunft unseres Volkes entscheidenden Fragen
ändern würden .

Sozialistischer Aufbau in der Sowjet-Oniou
In sechs Monaten 29 Kraftwerke gebaut und 859 Kollektive elektrifiziert

Am Sonntag veröffentlichte Zahlen der
statistischöl Aemter von Moskau und des
Moskauer Gebietes über das Ergebnis der Er¬
füllung des staatlichen Planes zur Wieder¬
herstellung und Entwicklung der Wirtschaft
Moskaus und des Moskauer Gebietes während
des zweiten Quartals zeugen von der weiteren
Entwicklung ‘der Industrie urtd der Land¬
wirtschaft, von der Zunahme des Waren¬
umsatzes, von der Steigerung der Arbeits¬
produktivität und von der Vergrößerung des
Umfanges der Bauarbeiten . Insgesamt hat die
Industrie . den Quartalsplan der Bauarbeiten¬
produktion .mit 107 Prozent erreicht, wobei
die besonders wichtige Stahlproduktion gegen¬
über dem gleichen Zeitraum des Vorjahres 120
Prozent einnimmt. Große Errungenschaften
hat auch , die Landwirtschaft aufzuweisen, wo¬
bei die vorfristige Erfüllung der Aussaat nicht
zuietzt durch die - weitere Industrialisierung
der Kollektivwirtschaften des Moskauer Ge¬
bietes erzielt Wurde . Binnen sechs Monaten
wurden 29 Kraftwerke gebaut und 859 Kol¬
lektivwirtschaften an das Stromnetz ange¬
schlossen . Weitere zehntausend Kolchosbauern¬
häuser, 4647 Kolchoswirtschaften sowie sämt¬

liche Maschinen - und Traktorenstationen des
betreffenden Gebietes - wurden elektrifiziert.
Daneben wurde in Moskau selbst die Gas¬
versorgung weiter verbessert , wobei u . a. über
23 000 Wohnungen der Gasversorgung ange¬
schlossen wurden.

Sowjetische Siege
Zu den Erfolgen des sozialistischen Aufbaus

in der Sowjetunion schreibt die Pariser
„Humanite“ :

„Alle Freunde des Friedens in der ganzen
Welt werden diese Nachrichten' mit Freuden
aufnehmen. Die Erfolge der sowjetischenWirt¬
schaft sind Siege

'für den Frieden . Alles was
sie stärkt , alles was das Lebensniveau der
Völker der Sowjetunion erhöht , stärkt das
anti- imperialistische Lager. Die Senküng der
Preise und die Vermehrung des Verbrauchs in
der UdSSR , die schnellen Fortschritte beim
Wiederaufbau, die ständig steigende Zahl der
Industriearbeiter stellen ein schlagendes De¬
menti für die „Theoretiker“ der kapitalisti¬
schen Länder dar , die seit mehr als 30 Jahren
den nächsten Zusammenbruch des sowjetischen
Regimes Voraussagen .“

„Christus siegte nicht durch solche Kampfmittel“
Ein Leser von Unser Tag schreibt seine Meinung zum Papst -Dekret

Als sozialistisch denkender und tief christ¬
lich fühlender Mensch habe ich mit Erstaunen
die Botschaft des heiligen Stuhles, das vatikani¬
sche Dekret, vernommen. Ist doch jeder echte
Sozialist ein wahrhafter Christ — allerdings,das ist ein anderes Christentum , kein Christen¬
tum des Pompes und der seidenen Roben und
goldenen Kreuze, kein Christentum des Kir¬
chenschatzes und der Kirchengüter t— unser
Christentum ist ein Christentum des Dienens ,
des Arbeitens, der Kameradschaft — dieser
Unterschied würde mir durch das vatikanische
Dekret bewußt!

■Jesus Christus hat nach Joh , 13, 4 ff. seineh
Jüngern die Füße . gewaschen, um die selbst¬
verleugnende Liebe und Demut zu veran¬
schaulichen und , dieser Brauch erhielt sich in
der römisch-katholischen Kirche als Sakra¬
mentale, und noch jetzt vollziehen am Grün¬
donnerstag der Papst und die Bischöfe eine
feierliche Fußwaschung an Pilgern oder armen
Personen, welche sie danach mit Speise und
Trank bewirten. Für Jesus Christus war die
Fußwaschung ein wirkliches Symbol seines Le¬
bens: für die heutigen Kirchenfürsten ist es
nur eine Handlung. —

Ich als Sozialist verlange von der Kirche,
daß sie uns in Demut und Liebe und Selbst¬
entäußerung . vorangehe. Durch das päpstliche
Dekret erkenne ich nun , daß die katholische

Oie Kirchen in der Slowakei

I
.In der Slowakei wurden nach einer Meldung
er Zeitung „Rudo Pravo “ während des Krie¬

ges über 2000 Kirchen zerstört . Nach der Be¬
freiung wurden kleinere Schäden durch die
Pfarrsprengel ausgebessert. Zu diesem Zweck
wurden alle erforderlichen Materialien von
den zuständigen Amtsstellen freigegeben. Der
größte Teil der Kirchen wurde im Verlauf
des Zweij ahrplanes wiederhergestellt . Zu ihrer
Erneuerung steuerte der Staat mehr als 50
Millionen bei. Solche Tatsachen sind schlagen¬
de Beweise gegen die hetzerischen Behaup¬
tungen des Vatikans, in der Tschechoslowakei
gäbe es Kirchenverfolgungen.

Truman fordert Vollmacht für Waffenlieferungen
Einzelheiten des Programms sollen geselllieh nicht festgelegt werden

Präsident Truman hat dem USA-Kongreß
tun Montag eine Gesetzesvorlage zugeleitet,
in der die Bewilligung von 1450 Millionen
Dollar zur Durchführung des Waffenliefe¬
rungsprogramms für die Mitgliedstaaten des
Atlantik-Paktes und dessen „befreundete
Nationen“ gefordert wird. Wie aus dem vom
USA-Außenministerium zur gleichen Zeit ver¬
öffentlichten Wortlaut des Gesetzentwurfes
hervorgeht , sollen die Einzelheiten des Waffen¬
lieferungsprogramms gesetzlich nicht festge¬
legt und dem Präsidenten weitreichendeVoll¬
machten zu seiner Durchführung gegebenwerden. Von der Gesamtsumme, die für die
Durchführung des Programs veranschlagt wor¬
den ist , sollen 938 450 000 Dollar für West¬
europa verwendet werden, während etwa über
300 Millionen Dollar „den befreundeten Na¬
tionen“ , darunter die Türkei und das monar¬
chistische Griechenland, „zugute kommen“ sol¬
len. Um mit der Durchführung des Pro¬
gramms noch vor seiner Bewilligung durch
den Kongreß beginnen zu können, soll die
„Gesellschaft für Wiederaufbaufinanzierung“
ermächtigt werden , Präsident Truman einen
Betrag in Höhe von 125 Millionen Dollar im
voraus zur Verfügung zu stellen. Darüber
hinaus soll es der USA-Regierung auf Grund
des geforderten Gesetzes ermöglicht werden, der Völker zu sichern.

im Rahmen der bestehenden Auslandshilfe¬
verträge Waffen im Wert bis zu 100 Millionen
Dollar zu kaufen und zu verkaufen,

„Kanonen statt Butter "

Das von Truniann geförderte Waffenliefe¬
rungsprogramm stärke den Faschismus, die
Kartelle, den Imperialismus , und die Willkür
der Militärs und fördere die Entfesselung
eines neuen Krieges, schreibt die New-Yorker
Zeitung „Daily Combass “.

Das Blatt erklärt , dieses Programm das den
USA 1 y, Millionen Dollar kosten und ein be¬
stimmender Und entscheidender Bestandteil
des Atlantik-Paktes sei , beweise, daß die
USA-Regierung auf wirtschaftliche, soziale
und politische Probleme >jjur militärisch ant¬
worten könne.

Eine derartige Politik ende jedoch stets, wie
die Geschichte beweise, mit einem völligen
Fiasko; denn die Völker der Welt finden sich
auf die Dauer nicht mit Kanonen statt But¬
ter ab. Die Zeitung fördert zum Kampf für
die Erhaltung des Friedens auf und verlangt
die Aufstellung eines Programms der Zu¬
sammenarbeit, um die Konstitution der UN
zu stärken, den Welthandel wieder herzu¬
stellen und den wirtschaftlichen Wohlstand

Kirche der schwersten massenpsychologischenFehler fähig ist.
Nun , nachdem es geschehen ist , bin ich als

Sozialist dem heiligen Stuhle nicht einmal
böse : Gott wird richten zwischen uns und
Euch . Ich aber bewahre mir mein Christen¬
tum zutiefst in meinem Herzen, ein echtes
Christentum, so wie es Jesus Christus gelehrt
hat. Ich erkenne, daß etwas, das so angegriffen
wird, gut sein muß. Ich selbst greife die
Kirche nicht an : Gott wird richten !

Durch dieses päpstliche Dekret sollte die
Front des Sozialismus mit einem Mal zerschla¬
gen werden: doch bereits heute . spricht man
von einem „blinden Schuß“. Jesus Christus
siegte nicht durch solche Kampfmittel, . Jesus
Christus siegte anders ganz anders. —

Ich aber, der ich mich noch nie mit den
Fragen des Kommunismus . beschäftigt habe,
ich werde mit dem Studium der Werke Le¬
nins beginnen. A. E.

Amerikanische Pressebefehle
Wie jetzt bekannt wird , hat die US-MUitfcv

regierung vor einigen Tagen alle von ihr
finanziell und politisch abhängigen deutschen
Zeitungen angewiesen, gegen die Behörden,
Parteien und sonstigen Organisationen der
Ostzone sowie gegen die. SMA unverzüglich
die schärfsten Angriffe zu veröffentlichen.
Diese sensationelle Tatsache ist aus absolut
zuverlässiger Quelle durch die Indiskretion
eines hochgestellten Beamten der OMGUS be¬
kannt geworden.

In der den einzelnen Zeitungsredaktionen
durch amerikanische Offiziere mündlich gege¬
benen Anordnungen ist ausdrücklich betont
worden, daß bei ihrer Durchführung vor kei¬
nem Mittel zurückgeschreckt werden dürfe.
Der von amerikanischen Beamten im engeren
Kreis offen ausgesprochene Zweck dieser Kette
von Provokationen ist, in Berlin und ganz
Deutschland eine Atmosphäre der Unsicher¬
heit zu erzeugen, die Deutschen gegeneinander
aufzuhetzen und jede Annährung zwischen
Ost- und Westdeutschland zum- Zwecke der
Verwirklichung der Pariser Vierer-Beschlüsse
zu verhindern . Zugleich soll den Kriegstrei¬
bern in den USA die Durchestzung des Atlan¬
tikpaktes im Repräsentantenhaus erleichtert
werden.

. , >

Land - und Forstarbeiter
fordern Arbeitslosenversicherung

Freiburg. In der am 24. Juli stattgefundenen
Generalversammlung der Landesgewerkschaft
für Gartenbau , Land- und Forstwirtschaft,
wurde auch die Frage der Einbeziehung der
in diesen Berufen beschäftigten Arbeitskräfte
in die Arbeitslosenversicherung einer einge¬
henden Prüfung unterzogen.

Einheitlich wurde dabei von den Delegier¬
ten aus dem ganzen Land Baden der -SJ ~n.fr "
punkt vertreten , daß mit Rücksicht auf die
sich bereits auch in diesen Berufen zeigende
wirtschaftliche Entwicklung und besonders
auch die Hereinnahme eines größeren Teiles
von Flüchlingen und Umsiedlern in die ba¬
dische Land- und Forstwirtschaft dieser An¬
gelegenheit die größte Aufmerksamkeit zu
schenken sei . Die Delegierten beauftragten die
Geschäftsführung der Leindesgewerkschaft un¬
verzüglich mit der badischen Regierung in
Verbindung zu treten , um eine alsbaldige Re¬
gelung für alle nicht krisenfesten Arbeitneh¬
mer _in Gartenbau, Land- und Forstwirtschaft
zu erreichen.

5000 Elefanten brechen durch den Dschungel
Umfangreiche Zudcerplantagen und Eingeborenensiedlungen vernichtet

Mombassa . Rund fünftausend von Hitze
und Durst wildgewordene Elefanten setzen
gegenwärtig auf einer Fläche von etwa 100.0
Quadratkilometer die Eingeborenen Afrikas
in Schrecken und sind bis sechzig Kilometer
vor- Mombassa vargedrungen . Die in hundert¬
köpfigen Herden, mit donnerndem Gebrüll
vordringenden Tiere haben bereits zahlreiche
Dörfer vernichtet, große Zuckerplantagen,
Mais- und Gerstenfelder verwüstet und wol¬
len wahrscheinlich im Nordosten von Keyna
zum Indischen Ozean durchbrechen. Bisher
wurden siebzig Elefanten erlegt. Um die
Tiere zurückzuschrecken, wird von Raketen
und Knallsignalen Gebrauch gemacht, die für
militärische Uebungszwecke bestimmt sind.
Dieses Verfahren mußte sich jedoch bis jetzt
als erfolglos erweisen. Da inzwischen der
erste tropische Regen niederging, der die
langersehnte Regenperiode einleitet , hoffen
die Behörden, daß die Elefanten hierdurch
zur Rückkehr in den Dschungel veranlaßt
werden.
Gangster brechen in ein Schmuckgeschäft ein

New York . Zwei Gangster haben am Mon¬
tag, kurz nach Geschäftsschluß, ein Schmuck¬
warengeschäft überfallen und Bijouteriewaren
im Werte von 368 000 Dollar geraubt . Eine
unverzüglich durchgeführte wilde Jagd führte
kurz darauf zur Verhaftung der beiden Ein¬
brecher.

Amerikanischer Soldat ermordet seine
deutsche Freundin

Würzburg. Wegen Mordes an seiner deut¬
schen Freundin stand der amerikanische Ge¬
freite Schaffer aus Nashville vor dem ober¬
sten amerikanischen Kriegsgericht. Das Ge¬
richt verurteilte ihn zu einer Gefängnisstrafe
von 40 Jahren und Entlassung aus der Armee.

Französisches Marineflugzeug ins Meer gestürzt
Agadir. Ein Flugzeug der französischen

Marine mit 17 Mann an Bord wird • seit
Samstag letzter Woche vermißt . Es beteiligte
sich an üen Manövern auf der Höhe von
Agadir. Dem Funkspruch eines Unterseebootes
zufolge habe man eine brennende Kugel be¬
obachtet , die ins Meer gestürzt sei.

Eine teure Artikel- Serie
Der Direktor der Pariser Wochenzeitung„Sa-

medi -Soir“, Pierre Laisne, wurde wegen einer

Veröffentlichung über das Privatleben der fran¬
zösischen Bühnen- und Filmstars zu 500 000
Francs . Geldstrafe (7000 DM) und 5 Milltehen
Francs Schadenersatz . (70 000 DM} verurteilt .
Den Prozeß gewannen 35 bekannte Schauspie¬
ler und Schauspielerinnen, unter ihnen Ana-
bella , Michöle Morgan und Jean Gabin. Sie
hatten ursprünglich insgesamt 70 Millionen
Francs Schadenersatz gefordert.

Ms dem RodeNde*
Offenburg. Am Freitag , den 29 . 7. 49, 20

Uhr, Mitgliederversammlung im Nebenzim¬
mer der „Zauberflöte“.

Neustadt. Alle bei der Wahlversammlung
eingesetzten Genossen , sowie die Ortsgrup¬
penvorstände (außer Bonndorf und St . Bla¬
sien) treffen sich am Sonntag, den 31 . Juli
in Löffingen. Beginn 10 Uhr. Näheres geht
den Ortsgruppen noch zu.

Weil. Am Samstag, 30. Juli 1949, abends 20
Uhr, findet im Gasthaus zur Leopoitshöhe eine
Mitgliederversammlung unserer Ortsgruppe
statt . Tagesordnung u. a. die Wahlen.

Hauingen. Samstag, 30. Juli 1949, abends 20
Uhr, findet eine wichtige Mitgliederversamm¬
lung der Ortsgruppe Hauingen zur Vorberei¬
tung der Wahlen statt .

Wahlversammlungen der KP
St. Blasien. Am Sonntag, den 31. Juli um

15 Uhr.
Bonndorf. Am Sonntag, den 31 . Juli um

20 Uhr. Es spricht LandtagsabgeordneterWilli
Büche « Freiburg. Freier Eintritt . Freie Dis¬
kussion.
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Arbeitslosen -Armee gehör! zum Erhard
’schen ProgrammKatholische Kirche verfolgt

Protestanten
Ein Teil der westdeutschen Bevölkerung soll auf niedrigem Lebensstandard gehalten werden

Die Aluminium -Werke Rheinfelden haben
Wegen Absatzschwierigkeiten 100 Arbeiter ent¬
lassen. Jede Woche werden Zehntausende
Werktätige in Westdeutschland entlassen.
Kleine Unternehmen schließen ganz , größere
schränken die Produktion ein.

Der „Gesundungsprozeß“ der westdeutschen
Wirtschaft, nach Professor Dr. Erhard , dem
Direktor für Verwaltung und Wirtschaft, ist
im Werden. Der Juni-Bericht der Bank Deut¬
scher Länder schreibt dazu:

„In der Industrie ist ein ziemlich starker
Rationalisierungsprozeß im Gange , der
ihre Fähigkeit, zusätzlich Arbeitskräfte zu
absorbieren (aufzusaugen) , trotz wachsen¬
der Produktion (?) in engen Grenzen hält “

Das bedeutet daß Millionen Arbeitslose in
Westdeutschland nicht wieder in den Arbeits¬
prozeß eingegliedert werden können, daß sie
nicht wieder in Werkstätten oder Büros zu¬
rückkehren werden.

Es wird viel geredet von Arbeitsbeschaffung
durch Kapitaleinsatz. In den ersten zehn
Monaten nach der Währungsreform sind mehr
als sechs Milliarden DM von der westdeut¬
schen Wirtschaft aufgenommen worden. 1,3
Millionen Arbeitslose und Hunderttausende
Kurzarbeiter konnten nicht in Arbeit gebracht
werden, trotz der sechs Milliarden Kapital -
Investition. Ein großer Teil dieser Arbeits¬
losen , so argumentiert Erhard, setzt sich aus
ehemaligen Schwarzhändlern zusammen, wo¬
bei er zu bemerken vergißt, daß der Schwarz¬
handel der CDU-Wirtschaftspolitik vor der
Währungsreform entsprang und die CDU den
Hortern und Schiebern auf „den Knien“
dankte , weil ste das Gelingen der Währungs¬
reform möglich gemacht hatten.

Die Hessische „Volksstimme “ meldet, daß
»ich Prof. Erhard einen Vortrag, den er vor
Unternehmern gehalten hat,, mit 4000 DM be¬
zahlen läßt Für einen Abend 4000 DMI
Prof. Erhard läßt sich seine optimistisch ge¬
faßten Lageberichte gut bezahlen . Die stei¬
genden Arbeitlsosenzahlen sind kein Problem
für ihn.

Welche Ansichten bietet die marshallplan¬
hörige westdeutsche Wirtschaft den Arbeits¬
losen:

„Der öffentliche Dienst das Verkehrs¬
wesen und der Handel werden eher noch
Arbeitskräfte freigeben . . . Was die Land¬
wirtschaft anbelangt, so wird sie wahr¬
scheinlich ebenfalls Arbeitskräfte ab¬
geben . . . Die industrielle Beschäftigungs¬
kapazität dürfte nun aber, selbst im Falle
einer stärkeren Konjunkturbelebung,
ebenfalls relativ gering bleiben. (Juni -

Bericht der Bank Deutscher Länder.)
Ist das der »Gesundungsprozeß “ der west¬

deutschen Wirtschaft? Das ist schon bald eine
Bankrott-Erklärung. Die Arbeitslosenarmee

„Arbeiterführer“ : Kampf für Frieden überflüssig!
„Wozu diskutieren wir eigentlich? Unsere

Gegensätze liegen ja überhaupt nicht in der
Innenpolitik. Es wird zu einem dritten
Weltkrieg kommen, wir werden auf Seiten
Londons stehen und Ihr auf Seiten Moskaus
— was hat da noch das Gerede von „Ein¬
heit der Arbeiterschaft“ für einen Sinn ?“
Dr. Kurt Schumacher ln - einem Gespräch

mit dem Abgeordneten Emil Carlebach in
Frankfurt 1945, im Hause der Frankfurter
Rundschau.

steigt von Monat zu Monat Sie wird in die¬
sem Winter sicher die Zwei -Millionengrenze
erreichen.

„Der Produktionsfaktor Arbeit wird eben
auf absehbare Zeit in Westdeutschland
wesentlich reichlicher vorhanden sein , als
andere Produktionsfaktoren“,

schreibt die Bank Deutscher Länder. Das be¬
deutet . daß die großkapitalistische Unter¬
nehmerwirtschaft mit dem ständigen Arbeits¬
losenheer als feststehende Tatsache rechnet
Die Arbeiterschaft ist für das Konzernkapital
ein „Produktionsfaktor “, der entweder einge¬
setzt wird oder auch nicht

„Würde man versuchen, dieses Ueber-
angebot (an Arbeitskräften) . . . zu besei¬
tigen, so könnte das leicht zu einer Ueber-
nachfrage ( !) führen , die empfindliche
Störungen des Marktgleichgewichts sowie
der Preisstabilität und vor allem auch der
außenwirtschaftlichen Lage zur Folge
haben würde.“

Also deshalb dürfen die Millionen Arbeits¬

lose nicht in Beschäftigung gebracht werden,
weil das „leicht zu einer Uebemachfrage“
(und damit eventuell zu höheren Löhnen) füh¬
ren könnte. Das Monopolkapital gebraucht
die Arbeitslosenarmee, um die Löhne niedrig
zu halten und um „das Marktgleichgewicht
nicht zu stören“. Das Elend der Arbeitslosen
schadet dem seelischen Gleichgewicht der
CDU-Direktoren und -Großkapitalisten so¬
wieso nicht.

Die großkapitalistische Unternehmerwirt¬
schaft des Dir.

' Erhard ist nicht in der Lage ,
das Arbeitslosenheer zu beseitigen, aber es ist
interessant , die Feststellung machen zu kön¬
nen, daß von Professor Erhard und von den
übrigen Doktoren des Monopolkapitals nicht
einmal der Versuch gemacht wird, das „Ueber-
angebot an Arbeitskräften “ zu beseitigen.
Mit voller Absicht wird ein Teil ' der west¬
deutschen Bevölkerung auf einem niedrigen
Lebensstandard gehalten. Die Arbeitslosen¬
armee ist ein Teil des Erhard ’schen Wirt¬
schaftsprogramms. H . H.

KP fordert im Interesse der Kriegsopfer

Versprechungen vor den Wahlen einlösen I
In unserer letzten Ausgabe brachten wir un¬

ter der Ueberschrift „Die Opfer des Krieges
kämpfen um ihr Recht“ einen Bericht von der
großen Kundgebung des Verbandes der Körper¬
beschädigten in Lörrach, den wir heute fort¬
setzen.

Während der Redner von der CDU, Dr. Rap¬
penecker, immer wieder von empörten Zwi¬
schenrufen unterbrochen wurde, fanden die
Ausführungen des Vertreters der KP, des ju¬
gendlichen Kriegsversehrten Hans
Schäfer , den ungeteilten Beifall der rund
2000 Teilnehmer. „Es ist mehr als traurig “ , er¬
klärte er , „daß unsere Forderungen, obwohl wir
bereits vier Nachkriegsjahre hinter uns haben,
noch immer nicht erfüllt sind, sodaß wir unse¬
ren Kameraden die selbstverständlichenGrund¬
lagen eines menschenwürdigen Lebenserst noch
erkämpfen müssen.“ Hans Schäfer zeigte den
Opfern des Krieges auf, wohin die Mittel aus
dem Steueraufkommen der Bevölkerung flie¬
ßen. Millionen verschlängen die Besatzungsko¬
sten, Millionen die nicht notwendigen Ausga¬
ben der Verwaltungsbürokratie. Es ist also
Geld vorhanden, stellte er fest, nur nicht für
die Bedürftigen. „Wir wollen aber nicht nur
eine ausreichende Versorgung, wir wollen auch
Arbeit und anständige Löhne für unsere Kame¬
raden , die noch arbeiten können“, rief er dann
aus und wies darauf hin, daß in Südbaden
fast 1000 SchwerbeschädigteArbeit suchen . Der
westdeutsche Staat werde keine Aenderung der
Lage der Kriegsopfer und Bedürftigen bringen,
sondern sie im Gegenteil verschlimmern.

Hans Schäfer sagte am Schluß seiner Aus¬
führungen : „Die Wahlen stehen bevor. Wir

wissen um das berechtigte Mißtrauen unserer
Bevölkerung gegenüber den Versprechungen,
die ihr in dieser Zeit von den Parteien gegeben
werden . Die Kommunistische Partei hat ihre
Versprechungen immer gehalten. Sie wünscht
deshalb, daß noch vor den . Wahlen eine Lanct*
tagssitzung einberufen wird, um die berechtig¬
ten Forderungen der Kriegsopfer zu verwirkli¬
chen. Die übrigen Parteien können dann bewei¬
sen, ob es ihnen ebenso ernst mit ihren Ver¬
sprechungen ist .“ Ein diesbezüglicher Antrag
Hans Schäfers, die Kundgebung möge die Ein¬
berufung einer Landtagssitzung fordern, wurde
von der Versammlungsleitung leider nicht zur
Abstimmung gebracht.

Die abschließenden Worte Hans Schäfers ga¬
ben den Teilnehmern die Gewißheit, daß sie in
der KP immer eine Verfechterin ihrer Belan¬
ge finden werden . Er sagte:

„Kameraden ! Die Kommunistische Partei , die
als einzige den Mut hat , immer wieder die For¬
derungen nach der Einheit und Unabhängig¬
keit unseres Vaterlandes zu stellen, die den
Mut hat , sich immer wieder für den Abzug der
Besatzungstruppen und einen Friedensvertrag
einzusetzen, Kameraden , diese Partei läßt

Euch durah mich sagen, daß sie alles tun wird,
um Euch zu Eurem Rechtzu verhelfen! Ich möch¬
te deshalb ein Wort des Kameraden Kopp an
den Schluß meiner Ausführungen stellen, das
genau das ausdrückt , was ich hier unter Euch
empfinde:

Wir werden unseren Weg gehen, den uns
unser Herz und unsere moralische Verplich-
tung gegenüber unseren Kameraden und den
Gefallenen vorschreibt . Wir werden ihnen hel¬
fen, koste es, was es wolle!“

Rund um den 14. August

Wir werden immer „gesünder“
Bankrott der Kiemen . . .

In der Zeit von der Währungsreform bij
Januar 1949 gingen nach dem Bericht der
Deutschen Post 14 899 kleine Wechsel im Ge¬
samtbeträge von 4 103 280 DM zu Protest.

3,5 Millionen DM betragen nach einer Mit¬
teilung des Landesinnungsverbandes die Au¬
ßenstände des südbadischen Malerhandwerks.
Bei 1221 Betrieben entfallen also rund 2900
DM auf einen Betrieb.

Zeichen der „Gesundungskrise” nennt das
der CDU-Wirtschaftsdirektor Erhard. Wir
werden immer gesünder — meint auch Ober¬
direktor .Pünder . Und dabei gehen immer
mehr kleinere und mittlere Gewerbe- und
Handwerksbetriebe zugrunde.

. . . aber Riesengewinne der Broßen
Die völlig in amerikanischen Besitz befind¬

lichen Opelwerke in Rüsselsheim erzielten in
drei Monaten einen Reingewinn von 11 Mil-

ZofitkQ det Süddeutsche*. Oßedtya
Saisonbeginn 1949/50 am 4. September

Im selben Augenblick, in dem der Vatikan
seine Gläubigen, die ihre Sympathien zum
Kommunismus aufrechterhalten wollen, mit
der automatischen Exkommunikation bedroht,
wird dem Vatikan auch von protestantischer
Seite Gesinnungsterror nachgewiesen.

Daß diese Vorgänge in der uniformierten
westdeutschen Presse verschwiegen werden,
ist nicht erstaunlich . Die „New York Herald
Tribüne” berichtet jedoch über die Tagung des
Weltkirchenrates in Chinehester , auf der am
14 . Juli eine Resolution gefaßt wurde , in der
festgestellt wird, daß in Spanien von der ka¬
tholischen Kirche Gesinnungsterror ausgeübt
und andere religiöse Gemeinschaften unter¬
drückt werden. Der Weltkirchenrat stellt wei¬
terhin fest, daß auch in Südamerika Verfol¬
gungen von Protestanten stattfinden und for¬
derte vom interamerikanischen Evangelisten-
Kongreß, der diese Woche in Buenos Aires
stattfindet, Hilfe für die drei Millionen Pro¬
testanten in Südamerika.

Diese Stellungnahme des Weltkirchenrates
bestätigt die früheren Meldungen über Ge¬
waltakte gegen protestantische Gottesdienste
und über das Verbot ihrer öffentlichen An¬
kündigung in Spanien. Sie läßt auch die Mel¬
dungen über die antisemitische Tätigkeit des
wegen staatsfeindlicher Handlungen verurteil¬
ten Kardinals Mindszenty im richtigen Lichte
erscheinen.

Im Gegensatz zur intoleranten Haltung des
Vatikans stellt der Weltkirchenrat in seiner
Resolution selbstkritisch fest :

„Die Kirchen müssen selbst keinen kleinen
Anteil an der Schuld für die Mißstimmung
tragen, die unter den nichtbevorrechteten
Massen der Bevölkerung der Welt herrscht,
da ihre eigenen Anstrengungen , die Brüder¬
schaft aller Menschen zu verwirklichen , so
schwach gewesen sind.”

Wir Kommunisten werden uns, trotz de»
päpstlichen Dekrets, nicht davon abhalten
lassen, für die Interessen des Volkes , auch für
die der armen und entrechteten Katholiken,
einzutreten. Diese mögen aber an den Aeuße-
rungen ihrer protestantischen Glaubensbrüder
erkennen, daß Toleranz und Demokratie von
ihren Kirchenfürsten verletzt werden.

— sagt CDU-Direktor Pünder
lionen DM, oder pro Kopf der Belegschaft
1000 Mark.

„Wir werden immer gesünder” — sagt sicher
auch hier Oberdirektor Pünder . „Wir” — das
sind die amerikanischen und ausländischen
Kapitalisten und selbstverständlich auch ihite
deutschen Handlanger.

Gutbezahlte Befehls-Empfänger
Rund 110 Minister muß der westdeutsche

Steuerbezahler unterhalten . Für was? Damit
sie uns noch weiterhin im Aufträge ihrer
Herren kolonisieren. Sie verdienen nicht
schlecht dabei. In Nordrhein-Westfalen wer¬
den jährlich nicht weniger als 425 000 Mark
an Ministergehältem ausgegeben. Der Mini-'
sterpräsident bekommt „nur ” 45 500 DM.

CDU und SPD verteuern Miete
Die Militärregierung von Rheinland-Pfalz _

hat die von der CDU und SPD im Landtag *
beschlossene Wohnraumsteuer genehmigt. Da¬
durch werden die Mieten um etwa 10 bis 15
Prozent verteuert . Wie heißt es im SPD -
Wahlaufruf so schön : In Westdeutschland wer¬
den die Reichen immer reicher , die Armen
aber immer ärmer.

Nun, kein Wunder. Die SPD tut ja alles
dazu, damit dies so bleibt und ernährt un¬
sere Bevölkerung mit billiger Antikommu-

Im Stuttgarter Vorort Fellbach tagten die Ver¬
treter der süddeutschen Oberliga zu ihrer diesjäh¬
rigen Jahreshauptversammlung . Dr . Walther über¬
mittelte dem süddeutschen Meister , Offenbacher
Kickers , sowie dem deutschen Meister , VfR Mann¬
heim , die Glückwünsche und stellte dabei fest , daß
die Erringung des deutschen Meistertitels im vori¬
gen Jahr durch den i . FC Nürnberg und in die¬
ser Saison durch die Mannheimer Rasenspieler ein
weiterer Beweis für die Beständigkeit und Ueber -
legenheit des süddeutschen Oberliga -Fußball es sei .
Er begrüßte ferner die zur süddeutschen Oberliga
aufgestiegene Spvg . Fürth sowie Jahn Regensburg ,
ln der nun abgeschlossenen Saison 1948/49 gab es
34 Spielsonntage mit insg samt 241 Begegnungen .
Rund 3 Millionen Zuschauer besuchten diese Spiele
Von den drei Millionen DM Einnahmen aus der
letzten Saison mußten von den 16 Vereinen für
Vergnügungssteuer usw . 900 000 DM abgeführt
werden .

Von den Einnahmen der 16 Oberligavereine wur¬
den durchschnittlich 10 bis 20 Prozent für die Ge¬
hälter der ersten Mannschaften ausgegeben . Die
Sportlehrer in den 16 Oberliga vereinen bekamen
insgesamt 20 000 DM .

Die Geschäftsstelle der süddeutschen Oberliga

FQuikampf -Weltrekord
Me deutsche Fünfkampfmeisterin Lena stumpf

(Werder/Bremen ) stellte am Sonntag Im Bremer
Weser -Stadion mit 447 Punkten einer - neuen Welt¬
rekord im Fünfkampf auf . Ihre Leistungen in den
einzelnen Disziplinen waren : IN m ln 1LS Sek „
Hochsprung 1,60 m, Speerwuif i2£ o m , Weitsprung
Ml m und Kugelstoßen 12,S4 m. Sie verbesserte da¬
mit die alte Weltbestleistung von Gisela Mauer -
meyer von 416 Punkten um 29 Punkte .

6 : 0 Sieg des HSV im Schwarzwald
Dar HSV , der z . Z . ln Häusern Im Schwarzwald

zur Erholung wellt , trug am Sonntag gegen eine
Kreis -Auswahlmannschaft des Hochschwarzwaldes
ein Freundschaftsspiel aus und gewann überlegen
mit 6 :0 Toren . Das kleine Schwarzwalddosf Häusern ,
das etwa 600 Einwohner zählt , hatte mit diesem
Spiel seinen großen Fußballtag Rund 4 000 Zu¬
schauer umsäumten das Spielfeld . Bel den Ham¬
burgern , die ’ eine imponierende Leistung boten , ge¬
fielen vor allem der linke Flügel mit Woitkowiak
und Ebeling , sowie in der Abwehr Abramcyk und
Spundflasche . Bel Halbzeit stand das Treffen be¬
reits 4:0.

hatte eine Einnahme von 44 000 DM bei 24 000 DM
Unkosten , und weist somit ein Guthaben von 20 000
DM bei Salsonschluß auf . Bel den Neuwahlen für
die Saison 1949/50 wurden gewählt :

Christian Neubert (Offenbr eher Kickers ) zum Al¬
terpräsident , Dr . Walther (VfB Stuttgart ) zum ersten
Vorsitzenden , Rechtsanwalt Franz <1. FC Nürnberg )
zum zweiten Vorsitzenden Decken (Schweinfurt )
zum Spielleiter , zu .seinen Beisitzern Weig (Schwa¬
ben Augsburg ) , Benne (Kickers Stuttgart ), Bechtold
(Eintracht Frankfurt ) u . Berg (Waldhof -Mannheim ) ,
Curt Müller (Stuttgart ) zum Vorsitzenden der
Spruchkammer , zu seinen Beisitzern Dr . Schmitz
(München ) und Dr . Kuizlnger (VfR Mannheim ).
Schiedsrichterreferent wurde Curt Müller (Stutt¬
gart ).

Die Situation zwischen den süddeutschen Landes¬
verbänden und der süddeutschen Oberliga wird am
besten durch die Resolution , die Landa - rr (Bayern
München ) verlas , gekennzeichnet : „Die ln Fell¬
bach versammelten Vertretei der süddeutschen
Oberliga -Vereine erklären einstimmig , daß sie ge¬
willt sind , die in den vier Jahren bewährte Selb -

Das versprochene Altmeisterdueli Neckermann —
Scheuring blieb aus : sie zeigten sich in Zivil als
Betreuer Ihrer Mannschaften und Ankurbler der
etwas brüchigen Organisation . Trotz Ersatz für Waß -
mer siegte Ottenau sicher . Mannheim war schwach
auf den Mittelstrecken . Die Kreismannschaft hatte
lange geführt , bei den letzten Wettbewerben wirkte
sich die unvollständige Besetzung aus . Die besten
Leistungen brachten die 800 Meter mit dem wieder¬
erstarkten Ibach . Weiler revanchierte sich für die
Konstanzer Niederlage an Schweigert mit derselben
gütigen Unterstützung des Starters .

loa -Meter : I . Weller (Ottenau ) 11,2 Sek . 2, Schnei¬
der (Mannheim ) 11,4 Sek . 3. Eisinge - (M ) 11,5 Sek .
4. Schweigert (Kreis ) 11,8 Sek . 5 . Bändel (O) 11g Sek .
8 . StoU (K ) 13 Sek . « Q-Meter : L Schmelßer (O)
52.8 Sek . 2. Bändel (O) 53,6 Sek . 3. Schneider (M)
53.8 Sek . 4. Schmitt (M) 53,9 Sek . 5. StoU (K ) 55g
Sek . 6. Bertsch (K ) 60 Sek . 600-Meter : 1. Ibach (O)
2 :01.9 Min . (Neue Kreisjahresbestleistung ). 2. Ahr (K )
2 :03,8 Min . 3. Volz (K ) 2 :04g Min . 4, Krennrich (O)

ständigkeit aufrechtzuerhalten und gemäß den bis¬
herigen Bestimmungen ln verwaltungsmäßiger , spie¬
lerischer und flnanzleUer Hinsicht die Runde wei¬
terzuführen . Sie erklären aber , daß sie nach wie
vor bereit sind , mit den Landesfußballverbänden
zusammenzuarbeiten . Einen Beitritt zu einem zu
bildenden STV sowie zu dem de Jure noch nicht
bestehenden VfB können die Vereine der süddeut¬
schen Oberliga nur erwägen , wenn die obigen
Grundsätze der Selbständigkeit der Oberliga
satzungsgenmäß gewährt werden .” Im weiteren
Verlauf der Tagung wurde folgender Antrag von
Bayern München angenomn en : „Bei einem Ent¬
scheidungsspiel gibt es kein : Verlängerung mehr ,
sondern das Spiel wird acht Tage später neu an¬
gesetzt .” Hingegen wurde ein Antrag von Rödel¬
heim , die jetzige Oberliga auf achtzehn Vereine zu
erhöhen , mit 12 :4 Stimmen abgeleimt . Für diesen
Antrag stimmten die hessischen Verein und Fürth .

Die kommende Oberligarunde beginnt am 4. Sep¬
tember mit sieben Paarungen . Die beiden Kik -
kersmannschaften aus Offenbach und Stuttgart sind
am ersten Spieltag spielfrei .

mit 74 Punkten
2 :05,5 Min . 5. Berschel CM) 2:05,8 Min . 6. Geibel <M)
2 :09,7 Min . 1590-Meter : 1. Groß (K ) 4 :29 Min . 2 . Epp
(M) 4 :30,2 Min . 3. Rothenberger (O) 4 :32,2 Min . 4.
Merkle (O) 4 :41,6 Min . 5 . Fritz (K ) 4 :44,8 Min . 6.
Spruthof (M ) 4 :50,6 Min . 4X196-Meter : 1. Mannheim
I 45,2 Sek . 2. Ottenau I 46,6 Sek . 3. Mannheim n
47,5 Sek . 4. Ottenau II 47,9 Sek . 5 . Kreis I 48,4 Sek .
6. Kreis n 49,8 Sek . Weitsprtmg : l . Bändel (O)
6,30 m . 2. Merkel (O) 8,28 m . 8 . Benz (M ) 6,25 m .
4. Büche (M ) 6,06 m . 5. Schwelgert (K ) 5,95 m . 6 .
Görger (K ) 5,45 m .Hochsprung : 1. Maisch (K ) 1,64 m .
2. Seitz (K ) , Pfistner (O) , Benz und Schneider CM)
I ,54 m 6. Merkel (O) 1,43 m Kugel : 1. Moritz CM)
II ,29 m . 2 . Merkel (O) 10,79 m . 3. Merz (O) 10,68 m .
4. Strauß (M > 10 .40 m . 5. Görger (K ) 10,07 m . 6 .
Hettel (K ) 9,40 m . Diskus : 1. Moritz <M ) 35,55 m . 3.
Wörner CK) 32,05 m . 3 . Strauß CM) 31,9« m . 4. Gör¬
ger (K ) . 5 . Schmitt (O) 70,13 m . 6. Merz (O) 29,22 m .

Die Punkteergebnisse : 1 Ottenau 7 , Punkte . 3 .
Mannheim -Käfertal 70 Punkte . 3 . Kreismannschatt
52 Punkte .

nistenhetze.
So sehen die „sinkenden“ Preise aus

'
Nach der Berechnung des statistischen Am¬

tes des vereinigten Wirtschaftsgebietes vom
Juli 1949 benötigt eine Familie von vier Köp¬
fen, um das Notwendigste zum Leben zu
kaufen, eine Summe von 352,26 DM.

Nach dem Monatsbericht der Bank Deut¬
scher Länder verdient ein qualifizierter In¬
dustriearbeiter netto 200 DM monatlich.

Ein Erwerbsloser mit Frau und zwei Kin¬
dern gleicher Lohnklasse erhält 120 DM Un¬
terstützung monatlich.

Neue Methoden zur Bekämpfung der roten
Kükenruhr und Kaninchenkokzidiöse

Die rote Kükenruhr und die Kaninchenkokzidiose ,
die beiden schwersten Seuchen dieser Kleintiere ,
hat durch die Entwicklung , die die Tiermedizin in
jüngster Zeit genommen hat , ihre , größte Gefahr
verloren . Neben einigen bekannten Sulfonamiden ,
die zur Zeit erpropt wera -.n , wurden mit einer
Schwefelverbindung , die unter dem Namen Dr .
Paul Secks AK (früher Antl -Kokzln ) im Handel
ist , bisher die besten Erfolge bei d - r Tierbehand¬
lung erzielt . Dieses Mittel tötet die irr den Darm¬
zellen kranker Hühner und Kaninchen schmarot¬
zenden Zwischenformen der Kokzidien ab . Die bis¬
her unangreifbaren Dauerformen de .; gleichen Pa¬
rasiten , die wegen ihrer überaus widerstands¬
fähigen Hüllen mit keinem üblichen Desinfektions¬
mittel abgetötet werden können , kann man jetzt ,
nachdem die Produktion des vom gleichen Wissen¬
schaftler entwickelten Desinfektionsmittels Eimeran
wieder aufgenommen wurde , vernichten Einer
Tierbehandlung bei Kokzidiose ohne gleichzeitige
Desinfektion ist kein nachhaltiger Erfolg be6Chie -
den , weil die behandelten Tiere sich durch Auf¬
nahme von Kokzldien -Dauerformej . mit dem Fut¬
ter oder Trinkwasser Immer wieder neu infizieren .
Elmeran ist gleichzeitig das einzig bewährte Des¬
infektionsmittel gegen Wu meier — „ uch bei Men¬
schen — und eignet sich zur Sfallaussprühung bei
Ungeziefer .

Zur Abrundung der erfolgreichen Kokzidiose -
behandlung wurde für Kanincfai n das spezifische
Trommelsuchtmittel DIOSIN entwickelt , dem die
Aufgabe zufällt , die bei diesen Tieren häufig var -
kommende starke Leibaufblähung zu beseitigen .

Leichtathletischer Vergleichskampf
Ottenau siegt
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Der Deserteur / Von Ludwig A. Neufeldt
Viel Aufsehen erregte im Kasino und im Lager

der Fall des Leutnants Erpenthin . Er war der
jüngste der Offiziere , gerade zwanzig Jahre alt ,
sah aber aus , als sei er kaum achtzehn. Er war
eben frisch als Leutnant aus der Garnison ge¬
kommen. Sein Vater war Pastor in einer kleinen
märkischen Stadt , und er , der Leutnant, der
Jüngste von vier Brüdern . Der älteste war gleich
zu Anfang vor Warschau gefallen. Die beiden an¬
deren, Zwillinge, standen bei der Luftwaffe.

Als der junge Erpenthin eine Woche in Biala-
wicze war , erhielt er von seinem Vater die tele¬
graphische Nachricht, daß seine beiden Brüder
über England 'abgeschossen und umgekommen
seien . Seine Hände zitterten , als er das Tele¬
gramm seines Vaters las , und allen war es pein¬
lich zu sehen , wie ihm die Tränen in die Augen
stiegen.

Nun gab es seit dem Jahre 1942 eine Ver¬
fügung des Oberkommandos der Wehrmacht, in
der angeordnet worden war , daß den Familien,
die schon mindestens drei Söhne im Felde ge¬
opfert hatten , der letzte überlebende Sohn er¬
haltenbleiben solle . Er mußte aus der Front zu¬
rückgezogen und auf einem Posten verwandt wer¬
den, auf dem er seines Lebens sicher war. Der
Pastor Erpenthin hatte , um seinen letzten und
jüngsten Sohn zu retten , einen entsprechenden
Antrag gestellt

Oberst von Krodditz bekam den Antrag ln die
Hände. „Erpenthin“

, brüllte er an diesem Abend,
als er das Kasino betrat , „kommen Sie mal her !
Traurige Sache das mit Ihren Brüdern, aber hören
Sie mal, was Ihr Vater da Ihretwegen beantragt
. . . Ist ja wohl Pastor , der alte Herr. Unge¬
dienter Mann sogar , was ? Na ja , wär‘ er Soldat
gewesen, hätte er Omen diese peinliche Situation
erspart . Junger Mann wie Sie und soll von der
Heimat aus zusehen, wie seine Kameraden an der
Front ihr Letztes hergeben . Was würden wohl
Ihre Brüder dazu sagen, die ihre Pflicht fürs Va¬
terland getan haben , was? Na alsol“

Leutnant Erpenthin stand stramm vor seinem
Obersten . Sein Kinn zitterte ein wenig, seine
Augen sahen gerötet aus . Er hatte wohl wirklich
geweint, als er allein gewesen war . und jetzt
wollten ihm schon wieder die Tränen in die Au¬
gen steigen. Er schluckte schwer.

Hauptmann Stumpffe , der Adjutant , flüsterte
Krodditz etwas zu. Der sah erst seinen Adju¬
tanten , dann den Leutnant Erpenthin mit ver¬
kniffenen Augen ärgerlich an , räusperte sich und
6agte : „Höre da eben , Erpenthin , daß Sie auch
gegen Ihren Willen in die Heimat geschieht wer¬
den sollen . Wortlaut der Verfügung angeblich .
Kann ich mir gar nicht denken. — Wissen Sie das
auch ganz genau. Stumpffe?“

Hauptmann Stumpffe wußte es ganz genau und
bejahte . Er hatte alle Verfügungen im Kopf und
hätte sie im Schlaf herbeten können. „Unglaub¬
lich !“ wunderte sich Krodditz . .Hören Sie mal,
Erpenthin , Sie denken doch nicht etwa daran ,
Ihren drei Brüdefn die Schande zu machen und
. . . Ja , wie wollen Sie sich denn da ‘rauswinden?
Bet .Muttem unter die Schürze kriechen, wo an
der Front . . .?“ — Ihm war die Laune verdorben .
Wer solche Verfügungen erließ, förderte nur die
Verweichlichung und die Drückebergerei. Er nahm
den jungen Erpenthin an diesem Abend an seinen
Tisch und bearbeitete ihn . Alle konnten zuhören,
denn er brüllte wie gewöhnlich.

Eine Verfügung vom OKW durfte natürlich
nicht umgangen werden. Das war klar . Aber viel¬
leicht konnte man so tun , als läge der Antrag
noch gar nicht vor . Ging dann der junge Erpen¬
thin morgen oder übermorgen an die Front ab.
so hatte er seine Ehre gerettet , war dem schmäh¬
lichen Verdacht der Feigheit entgangen, und die

Kirche gegen Fußball-Toto
Der evangelische Oberkirchenrat der badi¬

schen Landeskirche wendet sich in einem Erlaß
an alle Pfarrämter gegen die „Sucht des Fuß¬
balltotos “. Der Fußballtoto wirke demoralisie¬
rend auf weite Kreise der Bevölkerung , beson¬
ders auf Bedürftige und Jugendliche .

Weiterleitung des beschämenden Antrags konnte
man ja eine Weile hinauszögern . Krodditz war
sehr stolz darauf , daß er so findig gewesen war,
seinem jüngsten Leutnant diesen Weg der Ehre
und in den Heldentod gewiesen zu haben . Was
den Leutnant betraf , so saß er aufrecht in aller¬
bester Haltung neben dem Obersten war aber
sehr schweigsam, und seine hellbraunen Kinder¬
augen sahen irgendwohin ins Leere.

Er zog sich, früh zurück , und Krodditz würdigte
ihn eines Händedrucks. „Also, Kopf hoch, Erpen-
hin , und Haltung bewahren !“ brüllte er . „Zum
Feigling darf man sich auch von seinem Vater
nicht machen lassen. Verstanden ?“ — .Jawohl ,
Herr Oberst I“ antwortete der Leutnant Erpen¬
thin und schlug die Hacken zusammen. Seine
Stimme hatte einen gläsernen Klang, als befände
er sich noch im Stimmbruch.

In dieser Nacht erschoß sich der Leutnant Er¬
penthin in seinem Bett. Die drei anderen Offi¬
ziere, mit denen er die Stube teilte , benachrich¬
tigten sofort einige Kameraden und verständigten
auch den Kommandeur. Es war gegen zweJ Uhr

nachts, aber /Krodditz erschien sofort . Er sah den
toten Leutnant Erpenthin eine Weile an . räus¬
perte sich, betrachtete dann die verstörten Ge¬
sichter der Offiziere, die die enge Stube füllten ,
und warf einen letzten Blick auf den Toten, der
nun noch knabenhafter aussah Dann sagte er im
Tone tiefster Verachtung und Enttäuschung : .De¬
serteur !“ machte auf den Absätzen kehrt und
setzte auf seinen langen Beinen hinaus .

Ueber den Leutnant Erpenthin verlor er nie
mehr ein Wort, und es war nicht geraten , ihn an
den Fall zu erinnern.

Der Herr Pastor Erpenthin bekam seinen letz¬
ten Sohn antragsgemäß also doch noch zurück,
wenn auch im Sarg. Den Bericht über den
schimpflichen Tod mußte Hauptroann Stumpffe
abfassen und auch unterschreiben . Krodditz
wollte mit dieser nichtswürdigen Angelegenheit
nichts zu tun haben. Er versuchte sie zu verges¬
sen, und er vergaß sie tatsächlich.

Aus : „Ein General und ' zwei Mann ”
von Ludwig A. Neultldt Verlag Volk und
Welt , Berlin.

EraUhung durch Hollywood

„Zu deinem Geburtstag , lieber Jade , kriegst
du von mir eine Uhr .“

„Danke , Schenk mir lieber ’nen Revolver , zu
der Uhr komme ich dann schon selber .“

Eingegangene Büdier
„Der Kunstbrief” „Gebr . Mann-Verlag , Berlin. J*-

der Kunstbrief ist broschiert, kostet DM —M,
und Ist mit oa. 15—ls Illustrationen versehen.

Albrecbt Dürer: „Die Apokalyp *.-” , eingeleitet von
Werner Körte.

Benvenuto Celllnl : „Perseus und Meduse” einge¬
leitet von Wolfgang Braunfels.

Larenzo Bernlni: „Die Engelsbrücke ln Rom” ein¬
geleitet von Hans Gerhard Evers.

Rembrand: „Der Segen Jacobs” , eingeleitet von
Herbert v. Einem.

Edouard Monet : „Die Erschießung Kaiser Maximi¬
lians von Mexiko ” , eingeleitet von K. Martin.

B . von Tleschowlrz : „Das Chorgestühl des' Kölner
Doms ”.

Hieronymus Bosch : „Die Anbetung des Christ¬
kinds” . eingeleitet von Karl vom Rath.

Philipp Otto Runge : „Das Bildnis der Eltern”, ein¬
geleitet von Herbert v. Einem .

Stefan Lochner: „Der Dreikönigsaltar" , eingeleitet
von Helmut May .

Leonardo da Vinci : „II CavaUo” , elngeleltet von
Theodor Müller.

Antonio Plsanello: „Die Vision ues Hl . Eustachius ”,
eingeleitet von Alfred Heutzen.

Francesco Tralni: „Der Triumph des Todes in
Pisa” , eingeleitet von Robert Oertel -
„Der Taufbrunnen des Baptiteriums zu Siena”,
elngeleltet von Wolfgang Lotz

*

Buchbesprechung
Die kleine Bibliothek

Seit dem Jahre 1947 bemüht sich dar Verlag
Sebastian Lux , dem Leser für wenig Geld ein
großes Wissen zu vermitteln . So sind bei 60 Ti¬
teln in zwei Jahren über 3 Millionen Hefte er¬
schienen . Der „Lux Lesebogen “ umfaßt das gro¬
ße Gebiet des kultur - und naturkundlichen
Wissens . Zum Goethe -Jahr erschien ein Lese*
bogen „Beim Herrn Geheimrat “, der selbst dem
zeitarmen Leser einen sehr interessanten Stoff
in gedrängter Fülle und volkstümlicher Art
darbietet .

Der „größere Bruder “ des „Lesebogens “ Ist
„Lux Praktische Reihe “. Kostet der Lesebogen
—.20 DM, so erhält der Leser für 1 .50 — 2.50
DM Je nach Umfang des Bandes eine 25fache
Auswahl vom „Handwerkskasten “ über das
„Blumenbuch “ bis zum „Aerztlicben Hausbuch “.

*
Der bekannte Roman von Heinz Rein , „Fi¬

nale Berlin “, von dem jetzt Im Dietz-VeiTag dis
vierte große Auflage in kurzer Folge heraus¬
kommt , wird in polnischer Sprache im Verlag
Ksiazka i Wiedza erscheinen . Eine tschechische
Uebersetzung bringt der Verlag Rovnost , Prag .
„Finale Berlin “ ist bereits in russischer und
rumänischer Sprache erschienen . Eine Ueber¬
setzung ln englischer Sprache befindet sich in
Vorbereitung . Damit ist Reins „Finale Berlin “
zu einem Welterfolg geworden .

* * V » >

■

•

! l . JA M

In engster Zusammenarbeit mit der ausgedehnten Kulturarbeit der chinesischen Volksarmee
hat eine Gruppe von meist jungen Künstlern in Anknüpfung an europäische Vorbilder einen
Holzschnittstil entwickelt , der sich durch seine Einfachheit und Massenwirksamkeit auszeich¬
net Unter ihnen ist der 29 Jahre alte hochbegabte Waqg Jen -Feng aus der Provinz Anhui im
südlichen Zentralchiiia , der auf seinem hier abgebildeten Blatt das Schicksal der Kriegsinva¬
liden im vom Imperialismus beherrschten Teil des Landes zeigt
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LACjlN , ein _ -
PHANTASTISCHE '
« .OMAN

' 7 7 Fortsetzung
Magaraf und die Witwe Gargo waren bereits

am Vorabend zusammen mit einem Beauftrag¬
ten der Obersten Staatsanwaltschaft ln einem
Personenkraftwagen nach Lomm gefahren- In
einem Mandat das auf den Namen Tomaso
Mafuraf lautete , wurden alle Tankstellen auf
dem Wege von der Stadt der Großen Kröten
nach Lomm aufgefordert sein Auto uneinge¬
schränkt und vordringlich mit Brennstoff zu
versehen .

Am 16. April abends Mellen sie vor dem
Hause , das der örtliche Staatsanwalt bewohnte,
wobei eie in dem Krähwinkel Lomm ein«
nicht unbedeutende Aufregung hervorriefen.
Ungeachtet der späten Stunde und der großen
Müdigkeit der 6oeben Angekommenen, setzte
das Auto nach zwanzig Minuten seinen Weg
fort Zwei neue Fahrgäste waren jetzt hinzu¬
gekommen : der durch die ihm xugefallene
Aufgabe in Verwirrung gebrachte Staatsanwalt
von Lomm und der örtliche vereidigte Steno¬
graph . Hinter ihnen brummte gleichmäßig
der Motor des Polizeichefs.

Beide Autos bremsten vor dem eisernen Tor
des Fortschrittlichen Erholungsheims. Sie
brauchten nicht lange zu klopfen. Wieder
öffnete derselbe Pförtner mit dem unfreund¬
lichen Gesicht das Tor und begleitete sie zu
dem Hause des Direktors. Einen Polizei¬
beamten ließ der Polizeichef am Tor zurück.

Es war bereits die neunte Abendstunde, und
auf dem Gelände des Heims herrschte Stille.

Mit einem Gesicht , das grenzenlosss Er¬
staunen verriet , kam Herr Vanderhunt dem un¬
erwarteten Besuch entgegen . Er erkannte Frau
Gargo, begrüßte sie höflich und fragte nach

Ihrer Gesundheit Frau Gargo antwortete Ihm
nicht Sie warf ihm nur einen von Trauer
und Zorn erfüllten Blick zu, der übrigens auf
den Direktor des Heims gar keinen Eindruck
machte.

Magaraf erkannte er nicht und sah ihn an
wie einen völlig Unbekannten.

„Was kann ich für Sie tun?" fragte Herr
Vanderhunt

„Ich bin beauftragt die Zustände ln Ihrem
Heim raschestens zu prüfen“

, antwortete der
Beauftragte der Obersten Staatsanwaltschaft
und wies die Anordnung vor.

„Ich bin höchst erstaunt habe aber nichts
dagegen"

, sagte Herr Vanderhunt mit den
Achseln zuckend . „Sie sind wohl müde? Ich
möchte Ihnen anbieten , sich zu waschen , zu
Abend zu essen , sich von der Reise zu er¬
holen". und er drückte auf einen Knopf.

„Ich danke , bemühen Sie «ich nicht" , er¬
widerte der Beauftragte der Obersten Staats¬
anwaltschaft wir benötigen nichts . Ich
möchte sofort mit der Besichtigung beginnen.“

„Wie es Ihnen beliebt"
, sagte Herr Vander¬

hunt zustimmend and schickte den Diener zu¬
rück, der auf sein Klingeln hin gekommen
war. „Wo wollen wir beginnen? Ich würde Vor¬
schlägen : mit den Schlafräumen , um später die
Kinder mcht zu stören. Jetzt glaube ich,
schlafen sie noch nicht.“

Sie gingen eine gepflegte Allee entlang , in
der an beiden Seilen frisch gestrichene niedrige
Bänke standen , einem Gebäude zu. das Magaraf
gut kannte und ln dem sich die Schlafräume
der Zöglinge befanden. Am Eingang empfing
sie eine Kinderfrau in einem gestärkten Kittet
Sie empfing voller Erstaunen die späten Gäste,
reichte ihnen Kittel, und sie begaben sieb- in

die Schlafräume. In reinen Bettchen schliefen,
mit vorzüglichen teuren Decken bedeckt , Kin¬
der Im Alter von drei bis fünf Jahren .

Herr Vanderhunt betrachtete die mitgebrach-
ten Gäste besorgt und vorwurfsvoll und legt«
immerwährend den Finger an die Lippen:

„Um Gottes willen, wecken Sie nicht unsere
KleinenI Sie sehen, daß sie schon schlafen !“

Die rotbäckigen , satten Kinder schliefen tat¬
sächlich einen gesunden Kinderschlaf.

Das grenzenlose Staunen und die Enttäu¬
schung, die Magarafs Gesichtsausdruck verriet ,
mußte für Herrn Vanderhunt eine Genug¬
tuung ln seiner Schadenfreude sein , obwohl
er steh äußerlich nichts anmerken ließ.

Auf Fußspitzen, um keinen Lärm zu verur¬
sachen, besuchten sie alle Schlafräume und
fanden überall dasselbe friedliche, rührende
Bild .

Ein Diener öffnete die Tür eines düsteren
Gebäudes, das einer Manege glich. Dort, wo
sich noch unlängst das dunkle, endlose stäh¬
lerne Fließband bewegt hatte , erblickten sie
beim Licht einer elektrischen Lpmpe , die
irgendwo hoch oben unter der Kuppel hing,
Bretter, Ziegelsteine, Fässer mit Zement, eine
Anzahl von Gartenbänken , Eimer und einen
defekten Staubsauger.

Auf dem Teich erblickten die Gäste im wei¬
chen Lichte des Vollmondes eine Anzahl
großer Boote, , die für Spazierfahrten der Klei¬
nen hergerichtet waren . Frösche quakten . Ver¬
träumt rauschte das Schilf. Auf der betonierten
Anlegestelle, wo Magaraf die Rinnen mit den
Torpedos zu finden erwartet hatte , stand ein
hübscher , mit Schnitzwerk verzierter Pa¬
villon. In einiger Entfernung erhob sieh ein
nach frischem Holz duftendes Gebäude — das
Badehaus für die Mitarbeiter des Heims. Das
Modell des Kreuzers war verschwunden .

.Kennen Sie diesen Herrn?" wandte sich
der Beauftragte der Obersten Staatsanwalt¬
schaft an Vanderhunt, indem er auf Magaraf
wies.

„Wenn kh mich recht erinnere , so ist das
Herr Tomaso Magaraf . antwortete höflich
Herr Vanderhunt mit einer leichten Verben-

KULTUR - NOTIZEN
Mangel an Takt

Den westdeutschen Redaktionen wurde vom
Schriftsteller -Verein Hellweg eine Resolution
gegen Thomas Mann zugestellt Die literari¬
schen Kleinbürger geiferten gegen den Besten
der Weltliteratur , der sich nach langem Zö¬
gern und nach der Ueberwindung größter
innerer Widerstände entschloß , Deutschland
einen Besuch abzustatten , das für Thomas
Mann keinen Platz mehr hatte . Er verlor
seine Heimat aber er verlor nur das Land .
In der deutschen Sprache Ist er , der Wahl¬
amerikaner , beheimatet geblieben . Es Ist be¬
schämend zu sehen , wie die .geistige Zonen¬
grenze ” von literarischen Kleinbürgern ge¬
zogen wird und beschämend zu hören , daß
sie Thomas Mann Mangel an Takt vorwerfen .
Der Bumerang flog zurück und traf diejeni¬
gen, welche die Resolution verfaßten und nicht
zuletzt diejenigen , die sie veröffentlichten . Um
das Maß der Taktlosigkeit vollzumachen ,
überschreibt die gleiche badische Zeitung ih¬
ren Thomas Mann -Artikel ” mit „Viel Lärm
um Thomas Mann , den Goethepreisträger ”.
Wenn die Werke Thomas Manns , die bereits
die 25. bis 30 . Auflage in Deutschland erreicht
haben , mit in die Jahrhunderte gehen , wird
kaum noch ein Mensch sein , der sich der
Gegner Thomas Mann ’s erinnern kann .

gong. „Ich habe seinen tollen Prozeß aufmerk¬
sam verfolgt und »ah mindestens hundert der
Aufnahmen von ihm in den Zeitungen und den
Zeitschriften . Habe ich mich nicht geirrt? Ist
das tatsächlich Herr Magaraf? Ich freue midi
sehr , Ihr« Bekanntschaft zu machen. Herr Ma¬
garaf 1"

„Hatten Sie keine Gelegenheit , mit ihm per¬
sönlich zusammenzukommen?"

Ich hatte nicht die Ehre.“
„Erlauben Sief ereiferte sich Magaraf. „Noch

am 5. März . , (Fortsetzung folgt)
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Volksfest auf dem Münsterplatj
Anläßlich des Schauinslandrennens wird auf

dem Freiburger Münsterplatz am Samstag,
30 . Juli , allerhand geboten . Für gute Laune
und Unterhaltung sorgen unter anderem:
Werner Schnieke, Hans Heinz Steinbach, Eugen
Winterschladen, die Freiburger Feuerwehr¬
kapelle, die Siegeler Bauern-Theaterkapelle,
eine Simonswälder Tanzgruppe und der Sän¬
gerbund Stühlinger.

Schlußfeier im Rotteck-Gymnasium
Am morgigen Freitag findet die Schulschluß¬

feier für die Abiturienten des Jahrgangs 1940
statt . Gedichtvorträge und eine Ansprache
anläßlich des 200jährigen Geburtstages von
Johann Wolfgang von Goethe werden vom
Schülerorchester und einem gemischten Chor
umrahmt . Die Feier findet von 8 bis 10 Uhr
im Maria-Hilf-Saal statt .

Freiburger Bevölkerungszahlen
Im Monat Juni 1949 sind in der Stadt Frei¬

burg i. Br. 81 Ehen geschlossen worden. Ins¬
gesamt wurden 238 Kinder geboren . Darunter
126 von ortsansässigen und 112 von ortsfrem¬den Müttern. Unter den Kindern waren 113Knaben und 125 Mädchen . Die Zahl der tot¬
geborenen Kinder betrug 4 und zwar 2 orts¬
ansässige und 2 ortsfremde. Gestorben sind imMonat Juni 1949 98 Personen, darunter 53
ortsansässige ; von diesen waren 27 Männerund 26 Frauen . Nach dem Alter waren 7 Ge¬storbene der einheimischen Bevölkerung unter
1 Jahr , ä^ JsoiiSn zwischen 1 und 60 Jahren

JUlhd -73£r -»her 60 Jahre alt.

Das traurige Los der Kriegsblinden
Freiburg . Es war vor wenigen Tagen. Vor

der Sperre des Freiburger Hauptbahnhofs war¬
teten Menschen auf ihre Angehörigen, die in
wenigen Minuten mit dem planmäßigen D-Zug
ankommen sollten. Da gesellte sich zu den
Wartenden ein junger Mann, mit dem Band
der Blinden um den linken Arm, begleitet
von einem Buben. Er packte aus einem Etui
eine Ziehharmonika aus und begann dann,
stehend in der prallen Mittagssonne, Volks¬
lieder zu spielen. Vor ihn stellte der Bub einen
Hut auf das Etui , mit der wortlosen Bitte an
die Herumstehenden , dem blinden Künstler
eine Gabe zu spenden. Und während der Blinde
zu seiner Harmonikabegleitung sang , wurde
manch 10-Pfennig-Schein in den Hut gelegt ,
mancher ging teilnahmslos an den Beiden vor¬
über , viele aber mögen sich ihre Gedanken
über das gemacht haben, was sich hier vor
ihren Augen abspielte.

Ein Kriegsblinder geht betteln !
Das ist ein schwerwiegendesWort in unserer

Zeit ! Eine Tatsache, die niemand, auch mit
den schönsten Redensarten nicht in Abrede
oder bagatellisieren kann!

Hinter diesem Blinden, der auf diese Art
zur Selbsthilfe griff , da ihm weder der „christ¬
liche“ Staat , noch die Gemeinde Freiburg hilft,
weil man das Geld für andere Zwecke ver¬
wendet , stehen hunderttausende Kriegsver¬
sehrter , Arbeitsinvaliden, Hinterbliebene, Wai¬
sen und Witwen. Wieviele Blinde sitzen teil¬
nahmslos zu Hause und siechen dahin! Wie¬
viele Kriegsopfer haben die Hoffnung auf
einen gerechten Ausgleich ihres schrecklichen
Schicksals aufgegeben, weil sie schon 4 lange
Jahre warten , warten , und immer noch war¬
ten müssen!

Hinter diesem Kriegsblinden stehen schon
fast tausend seiner Kameraden, die eine Arbeit

Wer sorgt für kranke Eisenbahner ?
Freiburg. Jedermann weiß , welchen schwe¬

ren Dienst die Eisenbahner haben. Tag undNacht sind sie oft unterwegs und ihre Be¬
zahlung reicht beiweitem nicht aus, alle wich¬
tigen Bedürfnisse zu befriedigen. Die Politikder CDU-, DP- und SP -Führer im FrankfurterWirtschaftsrat , ihre Zustimmung zu der unge¬heueren Verschuldung unserer deutschen Wirt¬schaft, hat auch die Reichsbahn an den Randdes Bankrotts gebracht. Welche Folgen diesePolitik für den Eisenbahnarbeiter hat , zeigtfolgendes Beispiel:

Der Gepäckarbeiter und Weichenreiniger A.G. , Freiburg , erkrankte und kann seinenDienst vorübergehend nicht versehen. Eraber mit dem niedrigen Krankengeld seineFamilie nicht verhalten . Diese Tatsache wird
allerdings erst veranschaulicht, wenn man fol¬gendes Schreiben liest, das' "der '

FreiburgerAfhtsbetriebsfat an alle ' Dienstvorstände ver-
sätidter " ' ■'" *

Durch seine schwere Erkrankung ist dem G.vom Amtsarzt vorgeschrieben worden, sich
sofort in die Klinik zu begeben, da er nurdurch moderne Mittel und Behandlung ge¬rettet werden kann. G. wehrt sich jedoch gegeneine Klinikbehandlung , well seine wirtschaft¬
liche und finanzielle Lage so schlecht ist, daßer um seine Familie in bezug des täglichenBedarfs bangt. Meine Bemühungen bei der
Direktion , Ortskrankenkasse und der Ge¬
meinde um eine sofortige geldliche Unter¬
stützung waren ohne Erfolg. Es bleibt uns im
Moment nur die Selbsthilfe . So peinlich esmich berührt, auf überlebte Methoden zurück¬
zugreifen , sehe ich keinen anderen Ausweg .Ich bitte Sie deshalb in engster Zusammen¬
arbeit mit dem örtlichen Betriebsrat eine
Sammlung bei Ihrem Personal vorzunehmen.Audi für die kleinsten Beträge wollen wir
dankbar sein. Es müssen sich einige warm -

Briefmarkenausstellung ln Freiburg
Vor 100 Jahren ist die erste deutsche Brief¬

marke erschienen. Aus diesem Anlaß veran¬
stalten die hiesigen philatelistischen Verbände,zusammen mit der Stadtverwaltung Freiburg,eine große Briefmarkenausstellung. Der Aus¬
stellungsausschuß fordert alle Sammler und
jeden, der „Interessantes“ auf diesem Gebiet
besitzt, auf , das Material leihweise zur Ver¬
fügung zu stellen, um die Ausstellung viel¬
seitig zu gestalten, die nicht nur philatelisti-sche Seltenheiten und Sachwerte zeigen , son¬
dern auch einen Ueberblick über das Brief¬
markenwesen in einem möglichst großen Rah¬
men geben will. Wie der Ausstellungsausschußmitteilt , sind bereits sehr interessante Aus¬
stellungsobjekte zugesagt Näheres wird zu
gegebener Zeit noch bekannt gegeben werden.

Liederabend Fischer -Dierskau
Im Rahmen einer wirkungsvoll ausgewählten

Vortragsfolge sang der Berliner Bariton Diet¬
rich Fischer-Dieskau Lieder von Schubert,Pfitzner und Brahms. — Die Begleitung lagbei Roland Weber in guten Händen.

Es überschritte den Rahmen einer kurzen
Besprechung, wollte man die ausgezeichente
Darbietung im Einzelnen würdigen, und es
wäre auch kaum zu entscheiden ob Stimme,
Technik oder Musikalität mehr zu der guten
Wirkung beitrugen. Herausgegriffen sei die
große Wandlungsfähigkeit mit der der Künst¬
ler , neben den ernsten Liedern, dem humor¬
vollen Charakter des „Müde “ und „Tragische
Geschichte “ aus der Pfitznerreihe gerecht
wurde . Auch die im zartesten Pianissimo noch
vollendet deutliche Aussprache verdient Er¬
wähnung.

Anhaltender Beifall veranlaßte den Künstler
zu zwei Zugaben. Es ist zu hoffen, daß diese
Begegnung mit Fischer-Dieskau nicht die
letzte sein wird. (w.d.)

herzige Leute finden, die mit der Einzeich¬
nungsliste den einzelnen Kollegen die Not des
G. schildern und daraufhinweisen, daß es ein
Ausnahmefall ist, da hier sofortige Hilfe not¬
wendig ist. Ich schlage vor, daß die Sammlung
bis zum 20. ds. Mts . beendet sein soll.

„Es müssen sich einige warmherzige Leute
finden !“ Darin steckt so ziemlich alles , was
uns die unsoziale und arbeiterfeindliche Politik
der CDU gebracht hat Für Gehälter über 1000
DM an hohe Verwaltungsbeamte ist das Geld
da. Für den kranken Arbeiter bleibt in diesem
Regime nur das Betteln bei seinen Kameraden,
die selbst nicht genug zum Leben erhalten.

Eisenbahner ! Protestiert am 14. August gegen
diese von der CDU und ihren Bruderparteien,
der DP und SP verschuldeten Zustände! Wehrt
Euch dagegen, daß man mit Euch in alle Ewig¬
keit Schindfunder treiben will! Wählt am 14.
August die Kandidaten der Kommunistischen
Partei !

suchen, um nicht verhungern zu müssen, um
nicht dem Gefühl zu verfallen , sie seien zu
nichts mehr nütze ! Aber man hat keine Arbeit
für sie , man läßt sie auf die Straße betteln
gehen! Wieviele müßten das tun , denn sie
haben nicht soviel , um auch nur ausreichend
zu Essen und ausreichende Kleidung kaufen
zu können. Sie hält nur der Gedanke zurück
in ihren Behausungen, in denen sie sich herum¬
drücken müssen, weil man Theater und Villen
baut , anstatt billige Wohnungen für' die Armen,
daß das Betteln das Letzte wäre , und sie es
nicht glauben wollen, daß die Menschen sie
vergessen haben ! Dieselben Menschen , die so¬
viel vom Christentum reden, so oft in die
Kirche gehen, so gern davon sprechen, was
sie alles für die Armen und Hilfsbedürftigen
getan haben.

In der Wirklichkeit sieht das ganz anders
aus. Da kann man sich gamicht genug gegen
das Versorgungsgesetz wehren, das der Ver¬
band der Kriegsbeschädigten schon seit Jahren
fordert ! Da lehnte es die CDU ab, noch im
badischen Landtag dieses Gesetz anzunehmen
und verschiebt die so notwendige Regelung
auf die Bundesbürokratie , die mit einer schnel¬
len Bearbeitung auf sich wird warten lassen.

Filme, die wir sehen werden
In der Harmonie erzählt uns die Arthur

Rank-Produktion das Erlebnis einer Anzahl
Flugzeugpassagiere, deren Flugzeug in den
Alpen zu einer „Notlandung“ — das ist auch
der Titel des Filmes — gezwungen wird. Panik¬
stimmung, verzweifelte Hoffnung und eine für
einen solchen Film anscheinend unvermeid¬
liche Liebestragödie lassen uns zum mindesten
erwarten , eineinhalb Stunden von der Span¬
nung eines Films gepackt zu werden , der auf
einem wahren Erlebnis aus dem Jahre 1946
beruht.

Im Union wird der Film „In Ketten um Kap
Horn“ diejenigen ansprechen , denen Schiffs¬
abenteuer und alle Einfälle, die einem solchen
Film eigen sind, besonders liegen. Es wird
versprochen, daß auf dem Teufelschiff „Pil¬
grim“ die Hölle los sei . Lassen wir uns über¬
raschen.

Zwei humorvolle Filme zeigen uns Fne-
drichsbau und Kandelhof. Im ersten Kino :
„Bravo George “ und in Herdem „Der Herr
Kanzleirat“ mit Hans Moser, Fritz Imhoff und
Susanne von Almassys. Dieser Wiener Film
wird von den Verehrern österreichischer Film¬
kunst ja schon lange erwartet und uns sicher
nicht enttäuschen.

Großer Waldbrand in Buchenbach
Am 22. 7 . gegen 14 Uhr wurde der Berufs¬

feuerwehr Freiburg eine starke Rauchentwick¬
lung im Waldgebiet Richtung Buchenbach-
Falkensteig gemeldet. Nachdem angenommen
werden konnte , daß sich der Brandherd im
Kreisgebiet der Stadt Freiburg befinde, wurde
Alarm gegeben und 30 Sekunden nach Ertönen
der Alarmglocke verließ eine Löschgruppe der
Berufsfeuerwehr die Hauptwache.

Die Einsatzgruppe stellte die Brandstelle
am Frauensteigfelsen in Buchenbach fest und
die Brandleitung ordnete Großalarm für die
Berufs- und Freiwillige Feuerwehr Freiburg,
nachdem über den Umfang des Feuers Klar¬
heit bestand . Gegen 15 Uhr rückte der erste
Nachschub aus.

Aus noch ungeklärten Ursachen war auf
einem Kahlhieb des Frauensteigfelsens ein
Brand entstanden , der begünstigt durch Trok-
kenheit und Hitze rasch beträchtliches Aus¬
maß angenommen hatte und in dem dürren
Gras und Gestrüpp , sowie in dem dort lagern¬
den Stammholz gute Nahrung fand.

Angefacht von einem kräftigen Wind lief
das Feuer mit großer Geschwindigkeit den
sehr steilen Hang hinauf und die Flammen
schlugen so hoch, daß sie zeitweise sogar von
gewissen Teilen der Stadt (Schwarzwaldstraße)
aus beobachtet werden konnten.

Die Bekämpfung erwies sich als äußerst
schwierig. Die große Hitze des ausgedehnten
Feuermeeres, die steile Lage der brennenden
Fläche, Qualm und Flugasche erschwerten den
Feuerwehrmännern ihre harte Arbeit. Da in¬
folge der Lage des Brandherdes Wasser nicht
zur Verfügung stand, mußte die Bekämpfung

Die Versehrten wollen nicht mehr warten
Wie lange haben diese wirklichen Opfer des

Kriegs warten müssen! Wie lange warten sie
darauf , endlich leben zu können, wie andere
Menschen, die das Glück hatten , heil und un¬
versehrt durch den Krieg zu kommen ? Wie
lange warten die Waisen , die ihren Vater
verloren , auf eine Unterstützung, die sie nicht
von den Schönheiten des Lebens ausschließt,
die ihre Gespielen, deren Väter leben und ge¬
sund sind, genießen dürfen. Sie alle , Witwen ,
Waisen , Kriegsversehrte und Arbeitsinvaliden
wollen nicht mehr warten ! Sie fordern mit
Recht, daß man sie sofort anhört, daß man
ihnen ihr Recht gibt und nicht immer weiter
hinausschiebt , was sie so dringend brauchen!

Die CDU hat bewiesen, daß ihr die Sorgen
der Armen , die Sorgen derjenigen, die Ren¬
ten beziehen und davon „leben“ müssen, nichts
gelten ! Die CDU wird aber vor der Wahl wie¬
der Versprechungen in die Oeffentlichkeit
hinausposaunen ! Sie wird sich überstürzen in
Versicherungen, wem sie alles helfen wird!

Die Kriegsversehrten und Opfer d& Arbeit
und ihre Angehörigen glauben den Sprüchen
der Regierung nicht mehr. Sie wissen, daß nur
die Kommunistische Partei ihre Interessen

ohne Einschränkungen vertritt .
Deshalb wählen sie am 14. August die Kan¬
didaten der Kommunistischen Partei , des¬
halb gibt die Freiburger Bevölkerung ihre
Stimme dem Kandidaten des Volkes : Erwin
Eckert!

Einer, der nicht genug bekommt
Wie uns bekannt geworden, haben sich alle

Bäckermeister in Freiburg erfreulicherweise
entschlossen, Betriebsferien einzulegen, damit
auch die Angestellten ihren rechtmäßigen Ur¬
laub erhalten . Wer nun einigermaßen orien¬
tiert ist in den Bäckerbetrieben, der weiß, was
gerade in dieser Sommerzeit die Männer der
Backstube auszuhalten haben und wieviel
Schweiß ihnen am Tage den Rücken herunter
läuft . Um so beschämender ist es, wenn sich
ein einziger Bäckerbetrieb in Freiburg diesem
gemeinsamen Beschluß der Bäcker enthält und
keine Betriebsferien durchführt . Wahrlich
einer, der nie genug bekommen kann und mit
Macht reich werden will, denn selbst seine
Angestellten die ihm helfen sein Geldsäckel
füllen, müssen ihre Eisportionen bezahlen.

Aus dem Freiburger Zeitgeschehen
Stadtmitte . Beim Ueberschreiten der Uni¬

versitätsstraße wurde eine 53 Jahre alte Frau
von einem PKW angefahren. Sie trug eine
Gehirnerschütterung und einen Schulterblatt¬
bruch davon.

Stühlinger. In der Fedderstraße geriet ein
Lastkraftwagen während der Fahrt in Brand.
Er wurde mit dem Feuerlöscher einer in der
Nähe befindlichen Firma gelöscht . Das Fahr¬
zeug mußte abgeschleppt werden.

Oberwiehre. Ein Löschzug der Feuerwehr
mußte zur Bekämpfung eines Rasenbrandes
an der Dreisamböschung bei der Schwarz¬
waldstraße gerufen werden. Die Alarmierung
der Feuerwehr erfolgte durch einen in der
Nähe wohnhaften 9jährigen Jungen mittels
Feuermelders.

Unterwiehre. An der Ecke Johann von
Weerth Straße und Reiterstraße wurde eine
Radfahrerin von einem entgegenkommenden
Motorradfahrer angefahren und zu Boden ge¬
worfen. Sie wurde erheblich verletzt.

Stadtmitte . Ein 15 Jahre alter Lehrling ge¬
riet in der Kaiser Josef-Straße mit seinem
Fahrrad in die Straßenbahnschienen und
stürzte . Er wurde von einem unmittelbar fol¬

genden Lieferwagen überfahren. Dabei trug
er einen schweren Oberschenkel- und Schul¬
terblattbruch davon und mußte in die Klinik
verbracht werden.

Während ein 8jähriger Bub unter einem an
einem Umbau in der Bertholdstraße aufge¬
stellten Förderband durchlief , fiel ihm ein
Stein auf den Kopf, wodurch er eine Gehirn¬
erschütterung und eine erhebliche Platzwunde
erlitt .

Stühlinger. Aus einem Kleingarten in der
Lehenerstraße wurden zur Nachtzeit von unbe¬
kannten Tätern etwa 40 Pfund Pfirsiche ge¬
stohlen.

Ein Fahrrad gefunden
Gefunden und auf einer Polizei-Wache ab¬

gegeben, wurde ein Herrenfahrrad , Marke
unbekannt , Fabrik -Nr . 347 761 . Es befindet sich
bei der Kriminalpolizei und kann dort vom
Eigentümer abgeholt werden.

Fahrraddiebstähle
Im Stadtteil Zähringen , Unterwiehre und

Stadtmitte wurden in den letzten Tagen wieder
mehrere Fahrraddiebstähle gemeldet. Dabei
gingen Herrenfahrräder in der Peterstraße ,
Ochsengasse und in der Lorettostraße den
Eigentümern verlustig .
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mit Hacke und Schaufel durch Ziehung eines
Schutzstreifens erfolgen, eine Methode, die ln
dem steinigen Felsboden besonders schwierig
und zeitraubend war .

In stundenlanger, härtester Arbeit gelang es
der Berufsfeuerwehr Freiburg , die durch Teile
der Freiwilligen Feuerwehr verstärkt war , so¬
wie den Feuerwehren von Breitnau , Kirch-
zarten, Buchenbach, Ibental , Stegen, Wagen¬
steig und Kappel, einem Kontingent der Be¬
satzungsmacht und einer Anzahl freiwilliger
Helfer aus den anliegenden Orten , das Feuer
einzukreisen, niederzukämpfen und die Gefahr
für die umliegenden wertvollen Hochwaldbe¬
stände zu beseitigen.

Gegen 19 Uhr war die Hauptarbeit getan und
die Einsatzkräfte konnten ihre Geräte den ab¬
lösenden Brand- und Sicherheitswachen über¬
geben.

Es wird mit der Vernichtung von etwa 1500
cbm geschlagenen Stammholzes, bei einer Ge¬
samtbrandfläche von ca. 10 Hektar Wald ge¬
rechnet.

Vom Verkehrsvereln
Waldkirch Br. Zweck und Ziel der Ver¬

kehrsvereine ist neben der Fremdenwerbung
äuch die Verkehrsförderung . Denn unermüd¬
lichen Bemühungen des Verkehrsvereins Wald¬
kirch i. Br. und Umgebung ist es nun zu ver¬
danken, daß auf der Bahnstrecke Freiburg.—
Waldkirch—Elzach weitere Zugverbindurigen,
besonders auch sonntags, und außerdem eint?"
Omnibuslinie eingeschaltet werden . Der neue
Fahrplan wird in der Presse noch bekanntge¬
geben , worauf hiermit aufmerksam gemacht
wird. Es wäre nun noch zu wünschen , daß
die Bemühungen des Verkehrsvereins Wald¬
kirch i. Br. und Umgebung bei der Bevölke¬
rung entsprechende Würdigung finden , damit
uns auch diese Verkehrverbesserung auf die
Dauer erhalten bleibt.

Wanderung des Schwarzwaldvereins Sulzburg
Am kommenden Sonntag veranstalt der

Schwarzwaldverein, Ortsgruppe Sulzburg, eine
Tageswanderung zum Schauinsland , anläßlich
des Rennens. Die Teilnehmer fahren mit dem
ersten Zuge nach Staufen Und werden über
die Etzenbacherhöhe zum Schauinsland wan¬
dern. Zurück geht es über „Spielweg—Mün¬
stertal“—Untermünstertal und mit der Bahn
zurück nach Sulzburg.

Sommer -Schluß -V erkauf
Das Wort „Sommerschlußverkauf“ ruft bei

den meisten die Erinnerung wach an ver¬
billigte Waren und ausgedehnteste Kaufmög-
lichkeiten. Es war die Zeit, in der man auch
mit weniger Geld einmal kaufen konnte . Be¬
trat man einen Laden, so sah man gleich am
Eingang die billigsten und am meisten be¬
gehrtesten Artikel haufenweise aufgestapelt,
und um die Tische der großen Geschäfte
drängten sich die Scharen der Kauflustigen,
meist Hausfrauen aus den werktätigen Be¬
völkerungsschichten, die so endlich einmal die
Gelegenheit fanden, in den dargebotenen Wa¬
ren förmlich wühlen zu können . Alles nur
irgendwie Denkbare war zu haben , von
Strumpfbändern angefangen, Hemden, Unter¬
hosen und Schuhen bis zu Kragenknöpfen . Für
manche Arbeiterfamilie bildete dieser „Som¬
merschlußverkauf“ die einzige Gelegenheit,
ihren Bedarf an Kleidern, Schuhen und Wäsche
einzudecken.

Heute ist dem nicht so. Wenn auch die Preise
während der Zeit des „Sommerschlußverkau¬
fes“ im allgemeinen um 10 Prozent gesunken
sind, ist doch eine immer mehr um sich grei¬
fende Kaufunfähigkeit festzustellen , da der
größte Teil des werktätigen Volkes nicht ein¬
mal in der Lage ist, diese Gelegenheit wahr¬
zunehmen. Wo das Geld kaum dazu ausreicht,
die nötigen Lebensmittel zu beschaffen, kann
für Textilien, Schuhe usw. beim besten Willen
nichts mehr übrig bleiben , und der Arbeiter
wird daher auch diesmal mit leerem Geldbeu¬
tel vor überfüllten Schaufenstern stehen müssen
— ein Bild , wie wir es nach der Währungs¬
reform gewohnt sind. Dank dir , oh Marshall-
Plan und deinen deutschen Dienern.

Straßensperre
Freibarg . Zur beschleunigten Fertigstellnug

des Aufbaues des Lichtspielhauses am Stadt¬
theater ist die vorübergehende Sperrung der
Sedanstraße zwischen Rotteck- und Milch¬
straße erforderlich.



Sportwerbefest in Kork
Xas Anlaß des 25jährigen Bestehens der Hand¬

ball -Mannschaft , veranstaltete der Sportverein Kork
ein Werbesportfest . Der Vormittag war den Sport¬
arten Läufe , Weitsprung , Kugelstoßen . Schleuder¬
ball und Schlagballweitwurf gewidmet . Am Nach¬

mittag fanden die Spiele auf dem Käsen statt .
Die Dreikampfkonkurrenz ergaben folgende Re¬

sultate : Schalerinnen bis 14 Jahre , 75-m - Lauf : 1.Berta Gerber , 12 Sek . Weitsprung : 1. Siegrun Oer -
tel , 3,63 m . — Schlagball : 1. Margot Keck , 27,75 m .Mädchen -Jugend von 14—18 Jahren : 75-m - Lauf : 1.Gretel Wagner , 11 Sek . Weitspring : 1. Gretel Wäl¬
de , 3,98 m . Schlagballweitwurf : 1. Gretel Engel ,
29,30 m . Frauen üb . 18 Jahten , lM - m-Lauf : 1. Anita
Keck , 12, : Sekunden . — Wcitsprun - : 1. Anita Keck ,
3,92 Meter . — Schleuderball : 1. Gretel Krauß , 26,50
m . Frauen unt . 18 Jahren : Schleuderball : 1. Gretel

Benz , 28,90 m . Schüler unt . 14 Jahren , TS-m -Lauf :
l . Helmut Reiff , 10,4 Sek . Weitsprung : 1. Helmuth
Reiff , 3,80 m . Schlagballwettwurf : 1. Helmuth Reiff ,
58 m . Jugend von 14—17 Jahren , lM -m -Lauf : 1. Karl
Fried . Keck , 12,9 Sek . Weitsprung : 1. Karl Fried .
Keck . Kugelstoßen : 1. Karl Fried . Keck , 7,90 m .
Jugend von 17—20 Jahren , 100 -m -Lauf : 1 . Alfred
Fuchs , 12,3 Sek . — Weitsprung : 1. Alfred Fuchs ,
5,19 m . Kugelstoßen : 1. Alfred Fuchs , 7,20 m . Al¬
tersklasse , loo- m - Lauf : 1. Deck , 13,4 Sek . Männer
Ober 20 Jahren , 100-m -Lauf : 1. Horst Erhardt , 12
Sek . Weitsprung : 1. Horst Erhardt , 5,69 m . Kugel¬
stoßen : 1. Artur Himmelsbach , 8,61 m . Alte Herren ,
Kugelstoßen : 1. Georg Heirel , 9,02 m . Stafettenlauf :
1. Altenheim , 51,1 Sek ., 2. Kork I , 52 Sek .

Die Nachmittagsveranstaltung wurde durch das
Handballspiel Altenheim I — Kork X eingeleitet ,
das Altenheim eine Klasse besser mit 17 :7 Toren
für sich entscheiden konnte

Die beiden Faustballspiele zwischen Altenheim I
— Kork I endeten 52 :55 .

Als Schlußspiel der Veranstaltung fand ein
Werbefußballspiel Bodersweier — Kork statt , das
Bodersweier , dank seines Durchstehvermögens und
seiner aufopferungsvollen Spielweise mit 2 :1 Toren
gewann . Zwei gleichstarke Mannschaften lieferten
sich ein Spiel das in den letzten 5 Minuten vor
dem Schlußpfiff die Bodersweierer für sich ent¬
scheiden konnten . Der Korker Sturm zeigte , daß
er sehr gefährlich werden kann , wenn er die volle
Unterstützung der Läuferreihe erhält .

Boxstädtekampf Freiburg —Lörrach
In einem Boxstädtekampf zwischen Freiburg und

Lörrach blieben die Freiburger Boxer , die mit
diesem Städtetreffen zum zweiten Male an die
Oeffentlichkeit traten , mit 10 :8 Punkten erfolgreich .

FC Soarbrtdken nicht in den fr»n . Fnlfb an¬
verband aufgenommen

Im Verlauf der Jahresversammlung des franzö¬
sischen Fußballverbandes wurde der Antrag den
FC Saarbrücken an den Meisterschaftskämpfen der
2. tranz . Profi -Division ~u beteiligen , abgelehnct .
Auf Antrag des algerischen Vertreters wurde ein¬
stimmig beschlossen , den 1. FC Saarbrücken nicht
in den franz . Verband aufzunehmen . Die Aufnahm «
des Saarbrückener Profiklubs widerspräche den
Artikeln 1 und 5 der Satzungen des FFF .

Der Spitzenreiter der sowjetischen Fußball -Mei¬
sterschaft , Dynamo Moskau , unterlag lm Rückspiel
der Elf des Zentralklubs der Roten Armee , vor
80 000 Zuschauern am Freitagm It 1 :2 Toren Nach
dieser Niederlage führt Dynamo mit einem Funkt
vor der Armme -Elf .
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Auch für den kleinen Geldbeutel
bringt der Sommer - Schiuß - Verkauf eine Fülle von Angeboten .

Wer jetzt kauft macht sich diese einmalige Gelegenheit nutzbar ,
denn nur bis zum 6 . August dauert der Saison - Ausverkauf !
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üse MU wie muU nie

fl . . DI ist unsere Parole im

Sommer -
I Schluß -Verkauf

# # »

DAMEN- u-H£RRENKLEtDVNGE5EH2 gri.7Bi;ma

FREIBURG 8IBREISGAU

STR

Herren -Anzüge I und II rhg .
52 .« 68 .« 88 . 98 . - und höher

Herren -Sportsacco
48 . - 55 .- 59 .- 89 . - und höher

Hosen uni und gemustert
19.50 88 . - 38 .- 35 . - und höher

Herren -Hemden
9 . 75 11.95 14 . 75 17.5O

Damen-Kleider
15.50 19.50 85 .5 O 35 .50 und höher

Damen-Blusen
4. 90 7.90 9 .50 18.80 und höher

Damen-Regenmäntel
9 . 75 15. 75

Kinder-Sommerkleider
8 .95 3 . 95 4 .95 8 .50 und höher

OAMfW-v-Hfggc ^ TfiDWG33HEB23

FREIBURG mIBREISGAU
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Telefon 3083

- am

Freiburg f. Br »g . Schuster Straße * 7
Unsere Fenster sugen ihnen ulles

Telefon 3083

*

FILM
STADTHALLE
Lichtspiele Offenburg
Vom 29 . Juli — 1. August !
Komik und Heiterkeit geben

sich ein

Rendezvous im
Salzkammergut

mit Herta Mayen , Hans Holt ,
Theodor Daneggrr u .s .w .

Freitag 18 und 20 .,30 . Samstag
und Montag nur 18, Sonntag

13.30, 18 und 20 .33 Uhr

Gewerbeschule Schopkheim
Ausstellung von Lehrlings- und

SdiGlerarheilen
ln der Gewerbeschule ,Torstr . 4

Geöffnet :
Von Donnerstag , den 28. Juli ,14 Uhr bis Sonntag , 31 . Juli ,20 Uhr . Tägl . von 9 — 20 Uhr .

Adter -
Lichtspiele Adiern-Oberadiern

Von Freitag , dien 29. 7. bis
Mittwoch , den 3. 8. 1949.
Die Frau von

der man sprichtl
Ein lebensnaher und fröhli¬
cher Film mit Spencer Tracy

und Katharina Hepbum .
Wochentags 20 .30 , sonntags 15,

17.45 und 20 .30 Uhr .
Samstag keine Vorstellung !

Zentral - Theater
Emmendingen

29 . 7. — 4. I . (7 Tage )

„Iter Herr der sieben Heere
“

Anfangszeiten : Fr 20, Sa 18,
So 15, 17.30, 20, Mo und Dl

20, Ml und Do 21 Uhr
>1. 7„ 11 Uhr : Sondervor¬

stellung

„Kampf dem Krebs "

Somme^ J ^

Adolf Grumann
FREIBURG

Eisenbahastr. 12 beim Kathaus

Union - Lörrach
Freitag :

Ein humorsprühender Film !

Der Weg nach
Marokko

Mo und Do 15, 17 .20 Uhr . Di ,
Mi , Fr : 15, 17.30 , 20 Uhr . Sa
und So 14, 16, 18 und 26 Uhr .

Leistungsfähige Ladefabrik
sucht branchekundigen Ver¬
treter . Zuschriften unter B U
1011 an Anz .-Büro Bruchsal ,
Wörthstraße 5. (A18 -1)

Der werten Bevölkerung zur frdl .
Kenntnisnahme , daß ich meine

PRAXIS
ab 2. Aug . 1940 wieder weiterführe
Sprechstunden : Dienstag und Mitt¬
woch von 9-12 und von 16-19 Uhr .

Donnerstag von 9-13 Uhr .
Um geneigten Zuspruch bittet

J . C . BLENK
Heilpraktiker

früher in St . Georgen
und Schwenningen

jetzt :
Peterzell , Reichsstr . 34,

Kr *. Villingen
Bahnstation : Peterzell -Königsfeld

Hochbautech nike r
mit mögl . abgeschlossener techn .
Schulbildung , an selbständiges Ar¬
beiten gewöhnt und guter Zeich¬
ner , z . sofortigen Eintritt gesucht .
Bewerbungen sind zu richten an
die Stadtverwaltu : cg Rastatt , Abt .
Stedtbauamt .

Der Oberbürgermeister

Verkäufe
Kinderbett neu urd Stubenwagen

preiswert zu verkaufen . Angeb .
unter Ciffre 32-428 U .X* Ogten -
burg , Postfach 36L

Neue Beweise für den

vorteilhaften Einkauf
in Haagen

Weißes WÄsehetuch
dicht- und feinfädige Ausführung, solide,
dauerhafte Qualität ;
80 cm breit Meter DM

Sehttraenstoff
aus reinen Baumwollgarnen, einfarbig
blau, durchgewoben .
80 cm breit Meter DM

1 . 64

1 . 90
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| Buntkarierter Sommerstoff 1
§ in schönen, lebhaften Farbtönen, leinen- i
I artige , durchgewobene Ausführung. Für j
| Damenkleider u. -Blusen sowieKinderkleider
| gleich gut geeignet .
1 70 cm breit Meter DM 1 *75
Grubenhandtttcher
solide, starkfödige Baumwoll - Qualität ,
praktisch , gut trocknend. Das richtige
Gebrauchstuch .
ca 40 X 100 cm Stück DM

Sehtfner Vorhantfstotf
in sich klein gemustert, rohfarbig , für
Scheibengardinen sehr empfehlenswert.
80 cm breit Meter DM

1,94

1 . 94
Bitte besuchen Sie uns, überzeugen Sie sich
selbst von unseren günstigen Angeboien

iTextil-A \anufaktur Fjaagen
Wilhelm SchttpYlln

. '•wÄ WcifleüJotken
e • und dazu die gute HicMU ’StifC

Jungtier -Aufzucht ohne Verluste
durdi Beifütterung von Caicitin -G

Rote Kückenruhr
bekämpft sidier Dr. P. Sedc ’s AK -Anti - Kokzin

Diosin gegen Trommelsucht der Kanindien
Eimeran desinfiziert Stall and Auslauf

Za erhalten in Apotheken, Drogerien a . sonstigen Fachgeschäften*
General-Vertretung1 H* Singer , Stuttgart -Vaihingen , Postfach Nr, 73

Beratungsstunden der Kriegs - und Fllegerbesehädlgten tn Offenburg
Die nächste Beratungsstunde der orthopädischen Versorgungsstelle

Freiburg für die Kriegs - und Fliegerbeschädigten in Stadt und Kreis
Offenburg findet am Freitag , den 5. August 1949 ub 8 Uhr im Gast¬
haus zum „ Schwanen ” , Offenburg , Hauptstraße 108, statt .
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